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und Montag früh. Er Beitellungen werden in der 
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expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Bochum, 12. Juni. (W. T.) Gegenüber einer 


Erklärung des Geh. Commerzienrath Baare in 
der „Köln. Ztg.“, daß die Stempel nur im Auf- 
trage der Reviſoren nachgeahmt ſeien, hält die 
„Weſtfäliſche Volksztg.“ aufrecht, daß die Stempel 
zwecks der Fälſchung gefertigt und gebraucht 
ſeien; fie beſitze hinlängliche Beweismittel dafür. 

— — uu. — — — — ——— 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 12. Juni. 
Die Verhandlungen über den Antrag 
. Rickert 
in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes, 
betreffend Getreidebeſtände und Ernteausſichten, 
fanden vor überfüllten Tribünen ſtatt und wurden 
in überraſchender Weiſe eröffnet. Miniſterpräſi- 
dent v. Caprivi wartete, wie ſchon gemeldet, die 


Begründung des Antrages durch den Abg. Nickert 
nicht ab; er begann ſofort mit der Erklärung, 
daß die Regierung nicht in der Lage ſei, das 


Material, auf welches ſie ihren Entſchluß, die 
Getreidezölle nicht zu ſuspendiren, geſtützt habe, 
dem Hauſe mitzutheilen, daß er das Kaus um 


die Ablehnung des Antrages Rickert erſuchen 


müſſe und daß die Regierung ſich an den Ver- 
handlungen über den Antrag, die fie zur Ver- 
meidung von Aufregung möglichſt abzukürzen 
bitte, nur betheiligen werde, inſofern ſie Anlaß 
zu thatſächlichen Mittheilungen finden werde. Die 


Gründe, aus denen die Regierung auf die Mit- 


theilungen finden werde. Die Gründe, aus denen 


die Regierung auf die Mittheilung des ihr vor- 


liegenden Materials verzichten müſſe, entwickelte 
Herr v. Caprivi ſehr eingehend, betonte aber als 
entſcheidend, daß alle Angaben, wie natürlich, auf 


Schätzungen beruhten; die Zahlen, die die Re- 


ierung geben könne, würden doch niemanden 
überzeugen. der Ankündigung des Minifter- 
präſidenten entſprechend, griff nach der Rede des 
Abgeordneten Rickert der landwirthſchaftliche 
Miniſter v. Heyden in die Verhandlung 
nur ein, um die von dem Redner ver- 
mißten Angaben über die endgiltigen Er⸗ 


gebniſſe der Ernte von 1890 im Vergleich mit 


den Ernteergebniſſen der letzten Jahre mitzu- 
theilen, auf die Maßregeln hinzuweiſen, welche die 

0 1 eiſſen habe, um mög 

akt 1. Jul) in den Beſitz der Schätzungen über 
die diesjährige Ernte zu gelangen und um fort- 
laufend in Kenntniß über die Bewegungen des 
Getreidemarktes zu bleiben. Nach der Rede des 
Abg. Richter nahm Miniſterpräſident v. Caprivi 
das Wort, indem er erklärte, angeſichts des 
Tones, den der Redner gegen ihn angeſchlagen 
und der Ausdrücke, von „unvernünftig“ ange- 
fangen, mit denen der Redner die Regierung an- 
gegriffen habe, werde es ihm ſchwer, überhaupt 
eine Erwiderung zu geben. Der Beſchluß des 
Staatsminiſteriums, die Getreidezölle nicht zu 
ſuspendiren, ſei nicht erſt am 31. Mai, ſondern 
ſchon am 28. Mai gefaßt worden — nebenbei 
bemerkt, an demſelben Tage, an welchem die 
„Nat.-Ztg.“ angekündigt hatte, daß eine Herab- 
jehung der Getreidezölle auf die Hälfte in Vor- 
chlag gebracht werden ſolle. Bekanntlich war am 
28. Mai das Gerücht verbreitet, es habe eine Sitzung 
des Staatsminiſteriums ſtattgefunden; die Nachricht 
wurde aber von angeblich officiöſer Seite in Ab- 
rede geſtellt und ſogar am 29. und 30. Mai be- 
hauptet, ein Beſchluß der Regierung ſei noch nicht 
erfolgt. Der Miniſterpräſident trat indirect auch 
den damals umlaufenden Gerüchten von Mei- 
nungsverſchiedenheiten innerhalb der Regierung 
entgegen, indem er erklärte, der Beſchluß vom 
28. Mai, die Zölle aufrecht zu erhalten, ſei ein- 
ſtimmig gefaßt worden. 

Aus dieſer Erklärung ergiebt ſich, daß die 
telegraphif angeordneten Erhebungen über die 
Getreidebeſtände in den Küſtenplätzen u. ſ. w. 
erſt ſtattgefunden haben, nachdem das Staats- 
miniſterium ſich über die Aufrechterhaltung der 
Getreidezölle bereits ſchlüſſig gemacht hatte, 

Miniſterpräſident v. Caprivi berief ſich auf die 
Auslafjungen der „Freiſinnigen 3tg.“, welche ſich 
bemützt habe, die Quellen und die Perſonen, von 
denen die Regierung ihre Kenntniß der ein- 


ſchlägigen Berhättn; - 5 
verläffle, wehältnifie erhalten hatte, als umu 


. 5 
daß, ſelbſt wenn die Regierung ſonſt geneigt ge⸗ 
weſen wäre, das Material e ſie hatte 

fürchten müſſen, dadurch die Handhabe zu Angriffen 
gegen ihre Lertrauensmänner zu geben, ohne daß 
durch die Beröffentlichung der Zweck, die öffent- 
liche Meinung über die Sachlage aufzunlären, er- 
reicht worden wäre. 

In dieſen Worten Caprivis wurde vielfach eine 
Kufklärung gefunden für den Widerſpruch 
zwiſchen der ſetzigen ablehnenden Erklärung zu 
dem Antrag Rickert einerſeits und den leßten 
Sonnabend verbreiteten Gerüchten, daß die Regie⸗ 
rung zur Mittheilung ihres Materials bereit ſei, 
andererſeits. i 2 

Auf der Rednerlifte ſtanden für den Antrag die 
Abgg. Rickert, Richter, Brömel, Goldſchmidt und 
Zelle, alſo nur Zreijinnige; gegen den Antrag von 
den Conſervativen v. Erffa, Graf Kanitz, von den 
Nationalliberalen v. Eynern, vom Centrum 
v. Schalſcha, v. Zuene u. ſ. w. Anknüpfend an 


den Hinweis Caprivis auf ben Schaden, den eine 


erregte Meinungsäu erung haben könne, be- 
merkte Abg. Rickert, die parlamentariſche Dis- 
cuſſion ſel ein Sicherheitsventil für die Erregung 
im Volke. Ein einziger Nachtfroſt ſchade mehr, 
als drei Tage Discuſſion. Das rohe Gelächter auf 
der Rechten bei den Ausführungen Rickerts, veran- 
laßte den Redner zu der Bemerkung, die 


bei der Aufrechterhaltung der 
darzustellen, um zu conftatiren, - 
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Agrarier wollten nur allein agitiren. Nur die 


künſtliche Agitation habe den Bauernſtand aufge- 
regt und die immer höheren Getreidezölle er⸗ 
möglicht, obgleich Fürft Bismarck im Jahre 1879 
erklärt habe, an einen Getreidezoll von 2 Mk. 
denke auch der verrüchteſte Agrarier nicht. Die 
Erörterungen der Zreifinnigen ſollen jetzt den 
Getreidemarkt beunruhigen; aber der landwirth⸗ 
ſchaftliche Miniſter habe am 29. April 1887 den 
Antrag Minnigerode auf Erhöhung der Getreide- 


zölle unterzeichnet, ohne die Rückwirkung auf den 


Getreidemarkt zu berückſichtigen. Jetzt laſſe ſogar 
Fürft Bismarck in den „Famb. Nachr.“ ſchreiben, 
die Ermäßigung der Zölle im Fandelsvertrag mit 
Oeſterreich habe die hohen Getreidepreiſe hervor- 
gerufen! Nach einer Zuſammenfaſſung der bisher 
vorliegenden Erntenachrichten ſchloß Abg. Rickert 
mit der Erklärung, ſeine Partei habe das 


Vertrauen zur Regierung, daß fie ſich nicht, 


vom Strom der Agitation, ſondern von der 
Ueberzeugung deſſen, was dem Volke frommt, 
leiten laſſen und etwas früher oder ſpäter die 
Getreidezölle aufheben werde. Auch Abg. Richter, 
der die Erklärung Caprivis vom 1. Juni aus- 
führlich erörterte und kritiſirte, ſchloß mit dem 
Ausdruck der Ueberzeugung, daß wenn es der 
Regierung auch gelingen ſollte, die Suspenſion 
der Zölle zu vermeiden, das Todesurtheil über 
dieſelben dennoch geſprochen ſei. Gegen den An- 
trag Rickert ſprachen v. Erffa (conſ.) und 
v. Zuene (Centr.), welch letzterer feinem Ver- 
trauen zu der Regierung lebhaften Ausdruck 
gab. Nach einer kurzen, von der Rechten mit 
anhaltendem Ziſchen begleiteten Erklärung 
Richters wurde ſchließlich die Berathung auf heute 
vertagt. f 

Der Antrag ſelbſt wird natürlich, wie ſchon 
gejagt, abgelehnt, aber der Zweck, den er ver- 
folgte, nämlich eine eingehende Debatte über die 
neulichen Erklärungen Caprivis herbeizuführen, 
iſt erreicht! f 


Der Kaiſer beim Schluſſe der Landtagsſeſſion. 
Kaiſer Wilhelm pflegt nicht nur die Seſſionen 


der geſetzgebenden Körperſchaften in perſon zu 


eröffnen. Er hat auch, wenn beſonderer Anlaß 


vorlag, den Schluß in Perſon ausgeſprochen. So 

ift die letzte Seſſion des Reichstages, zugleich die 

letzte der vorigen Legislaturperiode, von dem 

2 a Perſon 1 worden. Die große 
— ſeutung er ie r dem N ger fi 

ai bald (an nähernden Landtagsſeſ Ton läßt, ſchreiben ie „Pol.“ 


Nachr.“, die Annahme nicht ungerechtfertigt er- 
ſcheinen, daß auch der bevorſtehende Schluß der 
Landtagsſeſſion durch den Kaſſer in Perſon voll- 
zogen werden dürfte. 5 


Verſorgung der Truppen mit Lebensmitteln. 

In der Verſorgung der Truppen, namentlich 
der Menagen der einzelnen Abtheilungen, mit 
Lebensmitteln, wie Erbſen, Linfen, Bohnen, Reis, 
Kaffee ꝛc., iſt der „Schleſ. 3tg.“ zufolge in neuerer 


Zeit eine von dem bisherigen Modus abweichende 


Einrichtung getroffen worden. Früher deckten 
die Compagnien ihren Bedarf nach dem Ermeſſen 
des Menagevorſtandes bei Kaufleuten, mit denen 
ſie Lieferungsverträge abſchloſſen. Jetzt erhalten 
fie die bezeichneten Materialien von den Proviant- 
ämtern, welche in gewiſſen Zwiſchenräumen ihre 
für den Kriegsfall aufgeſpeicherlen großen Vor- 
räthe — um ſie dann ſofort wieder zu erneuern 
— abſtoßen, damit dieſelben nicht durch zu lange 
Lagerung verderben. Es wird auf dieſe Weiſe der 
kleinere Zwiſchenhändler vermieden. 


Handelspolitiſche Beziehungen zwiſchen 
Deutſchland und ulm, 

Wie der „P. Corr.“ „von unterrichteter Seite“ 
aus Berlin gemeldet wird, iſt bezüglich einer 
neuen Regelung der handelspolitiſchen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Rußland ſeit mehreren 
Monaten kein wie immer gearteter dead 
Schritt unternommen worden und fei auch kaum 
anzunehmen, daß in dieſer Beziehung bald eine 
Renderung eintreten werde. 


In der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
interpellirte geſtern der Abgeordnete Baudin die 
Regierung wegen der Haltung der Polizei ge- 
legentlich der am Sonntag auf dem Montmartre 
ſtattgehabten anticlericalen Kundgebung. Der 
Miniſter des Innern, Conſtans, ſprach feine Zu- 
ſtimmung zu dem Verhalten der Polizei aus. 
Nicht dieſe, ſondern die Manifeſtanten wären es 
geweſen, welche Brutalität gezeigt hätten. Die von 
dem Miniſter verlangte einfache Tagesordnung 
wurde darauf mit 438 gegen 45 Stimmen ange- 
nommen. 

Die Deputirtenkammer berieth ferner in der 
geſtrigen Eitzung die Vorlage betreffend die 
Kerabſetzung der Eingangszölle auf Getreide 
und hielt den 1. Auguft als Datum für den Be⸗ 
ginn der Kerabſetzung aufrecht. Da der Senat 
beſchloſſen hatte, daß das Geſetz ſofort nach der 
Deröffentlichung in Kraft treten ſolle, geht daſſelbe 
zur nochmaligen Berathung an den Senat zurück. 


Frankreich und der Vatican. 

Das Pariſer „Journal officiell“ veröffentlicht 
die anläßlich der durch den Präſidenten Carnot 
vollzogenen Ueberreichung des Baretts an den 
Cardinal Rotelli gewechſelten Reden. Rotelli gab 
ſeiner Dankbarkeit für den Präſidenten Carnot 
und das franzöſiſche Volk Ausdruck, ſprach ſich 
lobend über den franzöſiſchen Episcopat aus und 
erklärte ſchließlich, die Geſchiche des päpftlichen 
Stuhles und Frankreichs blieben unauflöslich 
verbunden. Carnot hob den Takt und die 


Mäßigung hervor, von denen Rotelli während 
feiner Nuntiatur Beweiſe gegeben hätte, er beglück⸗ 


wünſche ſich in dem Gedanken, daß das heilige 
Collegium einen Vertreter von aufgeklärter Politik 


Br officiöfen Wiener „Polit. 
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ittelt Infertionsaufträge an alle au 


ENTE 


mehr haben werde, einer Politik, welche ſtets die 


Rechte des Staates ſorgfältig beachtet und in 
gerechter Weiſe ſich um die Intereſſen der modernen 


Heſellſchaft gekümmert habe, und die dagegen 
ſicher ſei, die der ſittlichen und friedenbringenden 


Miſſion der Kirche ſchuldigen Rückſichten zu erhalten. 


7 


Rußland und der Dreibund. 


Correſp.“ 


etersburg geſchrieben, die Erneuerung des 


Bundes berge „kein Moment, welches geeignet 
wäre, in Petersburg einen tieferen Eindruck zu 


machen. Wird doch dieſes Ereigniß keinerlei 
neue Wendung in die europäiſche Politik bringen, 
ſondern nur die Fortdauer eines Zuſtandes zur 


Folge haben, den als einen gegebenen anzuſehen, 
Rußland ſich ſeit langem gewöhnt hat.“ In 
Petersburg ſei man nüchtern genug geweſen, an 
den Sturz Crispis keineswegs ſchon die Hoff- 
nung auf baldige Loslöſung Italiens vom Drei- 
bunde zu knüpfen. 


„Niemand kann ſomit hier 
eine Enttäuſchung empfinden, wenn die italieniſche 
Regierung auch mit Rudini an der Spitze gegen- 


wärtig keine neuen politiſchen Bahnen ein- 


chlagen will. Aus dieſer Lage der Dinge ergiebt 
ch von ſelbſt, daß auch Rußland, eniſprechend 


dem ungeänderten Charakter der internationalen 
Situation, nicht den geringſten Anlaß hat, von 


feiner bisherigen eigenen Nichtungslinie 
Haaresbreite abzuweichen.“ 


Schließung katholiſcher Kirchen und Klöſter in 
Rußland. 


Nach einer uns aus Warſchau zugehenden 


um 


Meldung ſetzt die ruſſiſche Regierung ihre Be- 
die Zahl der hatholiſchen Kirchen 


ſtrebungen, 1 5 
und Klöſter in den ſüdweſtlichen, an Heſterreich 
grenzenden Gouvernements einzufchränken, an- 
dauernd fort. So wurde kürzlich ein katholiſches 


Nonnenkloſter in Dubno auf Weiſung der Be- 


hörden geſchloſſen, und zwar mit der Be- 
gründung, daß in dem Kloſter geheim eine 
Schule erhalten worden ſei. In Wirklichkeit 
dürfte aber auch für dieſe Maßregel die von der 


Das neue portugieſiſche Cabinet. 

Einem Liſſaboner Situationsberichte zufolge hat 
das neue portugieſiſche Cabinet d'Abreu e Souſa 
in der kurzen Zeit ſeines Beſtandes die Sympathien 
aller monarchiſtiſchen Parteien zu gewinnen ver- 
ſtanden. Am weſentlichſten haben hierzu die Be- 
mühungen beigetragen, welche der Finanzminiſter 


Marianno Carvalho nicht ohne Erfolg aufge- 
wendet hat, um in die zerrütteten Staatsfinanzen 


wieder Ordnung zu bringen. Kerr Carvalho hat 
dadurch ſeinen Ruf eines ebenſo intelligenten als 
rührigen und auskunftsmittelreichen Finanz- 
mannes gerechtfertigt, der auch die Colonial 
Angelegenheiten aus eigener Anſchauung kennt. 
Neben Herrn Carvalho iſt wohl der Miniſter des 
Innern, Lopo Bar, die markanieſte Figur des 
gegenwärtigen Cabinets; derſelbe war als Juftiz- 
miniſter im vorigen Jahre der Urheber der 
ſcharfen Geſetze gegen die Preſſe und die republi- 
kaniſchen Umtriebe. der Miniiter des Reußern, 
Comte de Dalbom, ein hochbetagter Mann, hatte 
wohl in früheren Zeiten als Finanz- und Kriegs- 
miniſter eine Rolle im politiſchen Leben Portugals 
geſpielt, iſt aber ſeit 20 Jahren bloß im aus- 
wärtigen diplomatiſchen Dienſt als Geſandter in 


Madrid und Paris thätig geweſen. 


Abgeordnetenhaus. 
101. Sitzung vom 11. Juni. 

Auf der Tagesordnung ſteht der Antrag Nichert und 
Gen.: „die Regierung zu erſuchen, das Material über 
die zur Zeit verfügbaren Getreidebeſtände und die dies- 
jährigen Ernteausſichten, welches nach der Erklärung 
des Hrn. Miniſterpräſidenten in der Sitzung vom 
1. Juni d. J. die Grundlage für die Entſchließung der 
Regierung in Betreff der Getreidezölle gebildet hat, 
dem Abgeordnetenhauſe mitzutheilen.“ 

Reichskanzler v. Caprivi: Ich habe im Namen der 
Regierung den Wunſch auszuſprechen: das Kaus wolle 
den hier vorliegenden Antrag ablehnen. Das Ziel der 
Antragſteller geht offenbar über den Anirag hinaus: 
55 wollen eine weitergehende Discuſſion herbeiführen. 

arauf aber kann die Regierung nicht eingehen, es ſei 
denn zur Berichligung thatſächlicher Ausführungen. Die 
Regierung fteht noch auf dem Standpunkt, den ich am 
1. Juni dargelegt habe, und iſt darin durch inzwiſchen 
eingelaufene Mittheilungen und Nachrichten noch beſtärtzt 
worden, Die Regierung hat ſchon Ende April die Frage 
in Erwägung gezogen, ob ein Nothſtand zu befürchten 
ſei; ſie hat ihre Recherchen damals auf die 
königlichen Behörden beſchränkt, um keine Agitation 
hervorzurufen. Inzwiſchen aber hat ſie ſich in Folge 
der um ſich greifenden Bewegung und Beunruhigung 
im Lande weiter umgethan. Soweit es nicht officielles 
Material iſt, was ihr vorliegt, beruht daſſelbe nur auf 
Schätzung. Ja ſelbſt das officielle Material beruht 
nur auf Schätzung, denn was ſind die Berichte von 
der Börſe anderes, als eine Summe einzelner 
Schätzungen? Die Quellen dieſer Schätzungen könnten 
aber nicht mitgetheilt werden, denn jeder Kaufmann, 
der namentlich genannt werden würde, würde ſich in 
Zukunft hüten, noch ein Mal auf amtliche Befragung 
Antwort zu geben. Aud in Bezug auf die Conſuln 
im Auslande gilt daſſelbe, diejelben würden vielleicht 
5 Unannehmlichkeiten ausgeſetzt werden, wenn ihre 

ttheilungen veröffentlicht würden. Die Regierung iſt 
alſo nicht in der Lage, das gewünſchte Material vorzu- 
legen, ſie würde damit auch en egal niemanden 
überzeugen. Die Regierung hofft deshalb, daß der 
Antrag hier 1 keinem entſprechenden Beſchluſſe führen 
wird. Sie if fun ihrer Verantwortung bewußt und 
hofft, auch hier im Haufe werde man ſich deſſen be- 


ärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Ueber die Erneuerung des dreibundes Bin 
aus. 


dieſem Haufe, abgefehen natürlich von Erklärungen der 
Regierung wie die neuliche, einen erhebli 6 


n Einfluß 
auf die Preiſe haben kann. (Sehr richti, 1 BE ren . 
N [3 Ri. 4 


wußt ſein, welchen Schaden erregte Meinungs- 
äußerungen hier im Lande nach ſich ziehen können. 

„Abg. Rickert: Der Reichskanzler wünſcht, daß durch 
dieſe Verhandlungen weitere Erregungen vermieden 
werden. Ich theile dieſen ren aber durch 
Schweigen beſeitigt man berechtigte Mißſtimmung und 
Erregung im Volk nicht. Die öffentliche Discuſſion iſt 
ein Sicherheitsventil; das Volk hat ein Recht, zu 
fordern, daß über ſolche Dinge discutirt werde, daß 
eine Frage, welche Millionen von Familien be- 
wegt und täglich Gegenſtand des Geſprächs und des 
Zühlens iſt, auch von uns eingehend erörtert werde. 
Wir waren dem Reichskanzler dankbar, daß er ſo 
ſchnell und unmittelbar, nachdem die Regierung den 
Beſchluß gefaßt hat, keinen Antrag auf Guspenfion 
der Getreidezölle einzubringen, hier ſeine Erklärung 
abgegeben hat. Wir find gegen jede Geheimnif- 
krämerei und halten es für gut, daß die Regierung 
das ſagt, was ſie ſagen darf. 8 rechts.) Wir 
haben ee und damit wäre die Sache erledigt ge- 
weſen, unſere Bedenken gegen die Erklärung fofort 
auszuſprechen, wozu wir als Vertreter des Landes 
verpflichtet waren, aber unſere Geſchäftsordnung 
iſt leider der neuen Gepflogenheit der Regierung 
noch nicht angepaßt. Sie zu ändern haben wir ange 
regt. Mit einem Monolog der Regierung, wie er am 
1. Juni gehalten worden iſt, kann dem Lande nicht ge- 
dient fein. (Dho! rechts.) Wir haben eben nicht Er- 
klärungen der Regierung lediglich entgegenzunehmen, 
ſondern ſelbſt zu prüfen und zu beurtheilen. Es wäre 
eine unerhörte Degradation der Stellung der Volks- 
vertretung (Lachen rechts) — mit dem Lachen erreichen 
Sie das Ziel nicht, was wir mit dem Reichskanzler 
wünſchen, daß dieſe Discuffion eine ſachliche wird 
(Sehr richtig! links) — es wäre eine unerhörte De- 
gradation der Stellung der Volksvertretung, zu glauben, 
daß man die Sache durch Schweigen aus der Welt 
ſchaffen könne. (Sehr richtig! links.) Wir kennen 
die Vorwürfe, welche man uns wegen unferes Vor- 
gehens machen wird; wir ſind darauf, gefaßt und 
machen uns nichts daraus. (Lachen rechts.) Am 27. Mai 
hat der e hier im Hauſe erklärt, 
die hohen Getreidepreiſe ſeien weſentlich durch die 
Unſicherheit, welche die Forderung der Aufhebung der 
Getreidezölle herbeigeführt, verurſacht worden. Jeder, 
der die Ne verfolgt und mit den Preiſen 
auf dem Weltmarkt bekannt iſt, wird dieſe Anſicht 
des Landwirthichafts - Minifters als unrichtig be- 
zeichnen müflen Wäre das richtig, was 
der Landwirthſchaftsminiſter ſagt, jo müßten ja die 
Breite in London, Amſterdam und . niedriger 
ein, als bei uns. Der Weltmarkt hat aber genau 
dieſelbe Meinung über die Ernte der Zukunft und über 
die Vorräthe, wie fie die kaufmänniſche Welt bei uns 
hat. Es iſt alſo nicht richtig, daß eine Discuſſion in 


Nachtfroſt wirkt zehnmal mehr auf den Sta 
Getreidepreiſe, als eine Discuſſion hier im Haufe, 
(Sehr richtig! links.) Sie ſelbſt haben ja dieſe Agitation 


früher auch Niete Am 29. April 1 hat die 
8 artei unter dem Namen des 3 
e Re- 


v. Minnigerode einen Antrag ig ee 
gierung wolle ihren Einfluß im Bundesrath dahin 
geltend machen, daß baldigft eine Erhöhung der land- 
wirihſchaftlichen Zölle dem Reichstage unterbreitet 
werde. Unter dieſem Antrage ſteht auch der Name des 
jetzigen Landwirthſchaftsminiſters. Wenn dieſer ſchon da- 
mals der Anſicht geweſen wäre, daß eine Discuſſion 
in dieſem Kaufe gefährlich fein könne, dann hätte 
er doch mit derartigen Anträgen vorſichtig fein und 
nicht ein fo ſchlechtes Beiſpiel geben ſollen. (Heiterheit,) 
Wir haben jetzt etwas von den Herren gelernt. Sie 
drängten damals fortdauernd auf Erhöhung des Zolles, 
fie wollten 6 Mk., wir jetzt auf Beſeſtigung. Auf 
dieſem Gebiete können Sie doch das nicht leiften, was 
der Meiſter konnte. Er verſteht ſolche Dinge beſſer 
wie Sie Alie. die „Kamb. Nachr.“, die wohl in 
dieſem Falle von ihrem spiritus rector bedient worden 
find, haben auch auf jene Ausführungen bereits eine 
Antwort gegeben. Dort wird unumwunden geſagt, die 
Regierung habe durch ihre est ng 
lungen ſelbſt die Unſicherheit und die hohen Preife 
geſchaffen. (Hört! hört! links.) Ich bin überzeugt, 
die „Hamb. Nachr.“ werden demnächſt im Poſaunenton 
verkünden, daß kein anderes Mittel mehr übrig bleibt, 
als den Mann wieder zu berufen, der allein Sicher⸗ 
heit zu ſchaſſen geeignet iſt. (Heiterkeit links.) Früher 
ſprachen die Agrarier nicht ſo verächtlich von 
Agitationen; haben wir doch mit Ihnen die ganze Zeit 
erlebt, die elf Jahre der eindringlichſten Mühlereien 
bis in die kleinſten Dörfer ag wir haben die 
Stöße von Petitionen geſehen, die von Gemeindevor- 
ſtehern unterſchrieben waren; war das nicht auch 
Agitation? (Rufe rechts: Nein!) War das nicht auch 
Erregung der Gemüther? (Lachen rechts.) Wollen Sie 
denn allein das Privilegium der Agitation für die 
Getreidezölle haben? Werden denn nicht jetzt überallhin 
Formulare geſchickt für Petitionen — Ermäßigung 
der Getreidezölle und gegen den öſterreichiſchen Kan- 
delsvertrag? Die 5 Mk. Getreidezoll find ein Werk 
der fortgeſetzten beiſpielloſen „Agitation“ der Agrarier, 
unterſtüßt durch die Regierung und ihre Organe. 
(Sehr richtig.) die Regierung beantragte im 
Jahre 1879 einen Getreidezoll von nur fünfzig 
Pfennig als einen Ordnungszoll, wie damals geſagt 
wurde. Der Reichstag ging ſofort auf 1 Mk. ein, und 
als wir die Befürchtung ausſprachen, das wäre nur 
der Anfang, da wies man uns zurück, und ein be- 
kannter großer Staatsmann erklärte damals auf einer 
Soirée — die Reußerung ift damals durch alle Blätter 
gegangen und unwiderſprochen geblieben —: wolle 
man ländwirthſchaftliche Schutzzölle ſchaffen, dann genüge 
ein Zoll von 50 Pf. nicht, dann müſſe man einen 
ſolchen von 4 Mh. pro Do 1 vorſchlagen, an 
den denke aber der verrüchteſte Agrarier nicht. Woran 
aber damals der verrückteſte Agrarier nicht dachte, 
das ſteht nicht bloß heute im Geſetz. ſondern noch 
1 Mk. mehr, und nur dem Abg. Windthorſt haben wir 
es zu verdanken, daß nicht die Erhöhung von 6 Mk. 
zu Stende kam, Nun haben die Herren die 5 Mk. 
und nun wollen ſie nicht, daß andere dagegen agitiren 
und fie ſprechen verächtlich von der Agitation. Ich be- 
daure, daß der Reichskanzler dieſe traurige fen lee 
von feinem Vorgänger hat übernehmen müſſen. Be 
dem Gocialiftengeje hat er ſchnell reine Bahn gemacht, 
bei den Getreidezöllen ſcheint er leider noch zu ſehr in 
Zeſſeln gehalten zu werden. Mundtodt follen die jetzt 
gemacht werden, die nicht im Namen einer einzelnen 
Berufshlafie, ſondern im Namen von Millionen Gonfu- 
menten dafür Sorge tragen, feſtzuſtellen, weine un- 
feligen Folgen die Bismarch'ſche Schutzzollpolitin ge- 

abt hat. Sind doch ſelbſt in den Kreiſen der Agrarier 

timmen laut geworden, welche die e der 
Zölle für nothwendig erklärt haben, (Abg. Arendt; 


Wenn die Regierung es für nothwendig Hält!) In 
Bremen hat eine Lerſammlung ganz gemäßigter Männer 
eine dahingehende Reſolution angenommen. Es waren 
Nationalliberale und Freiſinnige und Bremen galt 
immer als beſonders patriotiſch. Solche Vorwürfe 
haben wir früher oft gehört und die S läge waren 
unter dem früheren Reichskanzler viel wuchtiger. (Sehr 
richtig! links.) Wir haben aber trotzdem und werden thun, 
was wir für unſere Pflicht halten. (Beifall links.) 
Wir haben in unſerem Antrag nichts gefordert, was 
nicht zur Competenz dieſes Kaufes gehört. Es iſt unſer 
gutes Recht, weitere Auskunft zu verlangen, und das 
Material kann uns gegeben werden, unbeſchadet der 
Dertraulichkeit der Auskünfte. Die angeſteilten Ermitte⸗ 
lungen ſind nur zeitweilige, keine dauernden. Erſt jetzt 
iſt die Regierung mit der Kaufmannſchaft von Berlin ꝛc. 
5 dauernden Ermittelungen in Verbindung getreten. 
n anderen Staaten iſt man uns in dieſer Beziehung 
weit voraus. In Amerika wird die Bevölkerung mit 
außerordentlicher Schnelligkeit über die Ernteausſichten, 
Ernteergebniſſe ꝛc. informirt. die um Auskunft ange- 
gangenen Körperſchaften mußten dieſelbe viel zu ſchnell 
ertheilen, als daß fie ſich genügend hätten informiren 
können. Eine möglichſt ſchnelle Veröffentlichung ſolchen 
Materials iſt nothwendig. Auf dem Gebiete des Han- 
dels muß eben mit Stenographen und Telegraphen ge- 
arbeitet werden; da iſt die Jauptſache Schnelligkeit und 
Zuverläſſigkeit. (Sehr richtig! links.) Wie ſteht es 
aber mit der Schnelligkeit bei uns? Unſere letzte Ernte⸗ 
ſtatiſtik datirt von 1889 und iſt im November 1890 
herausgegeben. Diefe hat ſelbſtverſtändlich gar kein 
actuelles Intereſſe mehr. — * die Regierung die defini⸗ 
tiven Endreſultate von 1890, ſo würde ich um baldige 
Mittheilung bitten. Der Großhandel braucht zu ſeinen 
Berechnungen des Bebürfniffes ſolches Material, wie 
es in anderen Ländern viel ſchneller als bei uns be- 
kannt gegeben wird. Wenn in dieſer Beziehung eine 
Aenderung einträte, würden wir mit dem Erfolg des 
Antrages zufrieden ſein, auch wenn er abgelehnt wird. 
Jetzt geht bei uns alles viel zu langſam und bureaumäßig. 
In Bezug auf die inländiſche Ernte erklärte der Reichs 
kanzler, wir würden, wenn nicht unerwartete Natur- 
ereigniſſe einträten, eine Mittelernte haben, und eine 
ſolche gebe keinen Anlaß zu befürchten, daß wir vor 
einem Nothſtande ſtehen. Er hat hier aber offenbar 
Weizen und Roggen zuſammengenommen. Beim Roggen 
allein kann man doch nicht von einer Mittelernte 
ſprechen, da lauten doch alle Berichte anders. Nicht 
bloß aus Pommern, auch aus Weſtpreußen, J. B. 
Carthaus, werden trübe Ausſichten gemeldet, In Stolp 
haben ſelbſt unbedingte Anhänger der Wirthſchafts⸗ 
politik ausgeſprochen, daß man kein Saatkorn und 
kein Brodkorn habe. Ebenſo ungünſtig lauten Nach- 
richten bezüglich der Weizenernte aus der Pfalz. Auf 
die Ernteausſichten in Rußland will ich nach den heuligen 
Erklärungen des Reichskanzlers nicht näher eingehen, 
will daher nur hervorheben, daß 4 arüber ganz 
andere Meinungen geäußert worden ſind. Ich nenne 
die ſehr gut informirte „Hamburger Börſenhalle“. Ein 
ziemlich richtiges Urtheil über die Meinung des Handels 
wird man abgeben können, wenn man die Termin- 
preiſe für September und Oktober anſieht. Da 
tritt die markante Thatſache hervor, daß der 
Roggen in Amſterdam, wenn man den Zoll in 
Rechnung zieht, noch höher ſteht, als in Berlin. 
Dort giebt es 5 keine Agitation, ſondern die kauf⸗ 
männiſche Welt iſt auf Grund nüchterner Erwägung 
der Meinung, daß die Ernte nicht dergrtig fein wird, 
daß man einen anderen Preis für September und 
Oktober annehmen kann. (Redner vergleicht die Ziffern 
des Amſterdamer und Berliner Markts.) Was die 
Beſtände anbelangt, ſo ſagte man geſtern an der Börfe, 
die Militärverwaltung habe noch jo große Vorräthe 
an Roggen, daß es Jh weiß dich Pflicht wäre, ihre 
Magazine zu öffnen. Ich weiß nicht, ob die Borräthe 
fo groß find, Ich bin aber Ba der Meinung, die 
Militärverwaltung hat ein Intereſſe, auf längere Zeit 
hinaus verſorgt zu ſein, und ich freue mich, daß die 
Militärverwaltung das im Auge gehalten hat. Der 
Reichskanzler hat nun auf den Weizen als Erfah} für 
Roggen hingewieſen. Ich will nicht das wiederholen, 


ü das man in der Rache agegen gejagt hat, daß, wer 


kein Brod habe, Kuchen eſſen könne u. |. w. Das hat 
der Reichskanzler gemeint. Er meint, das minder⸗ 
werthige Weizenmehl, das in der lehten Zeit in erheb- 
lichen Dantitäten mit Roggenmehl zum Brodbacken ge- 
miſcht wird. Solches Brod wird neuerdings hier viel- 
ſach verkauft. Es iſt zwar größer, aber erheblich weniger 
werth. Der Haupterſatz aber, wenn das Brod theuer 
wird, iſt für die armen Leute die Kartoffel; aber auch 
hier bietet diesmal der hohe Preis der Kartoffeln ein 
Hinderniß. der Reichskanzler hat dann den Einfluß 
einer Zollherabſetzung auf den Preis zwar nicht be 
3 aber die Frage doch zu ſehr offen gelaſſen. 

in ganzen und großen tragen, darüber iſt kein Zweiſel, 
die Kamen den Zoll, und vereinzelte Ausnahmen 
könnnen dieſen großen volkswirthſchaftlichen Grundſatz 
nicht umſtoßen. Ich weiß nicht, ob dem Reichskanzler 
die Veröffentlichungen des Profeſſors Conrad bekannt 
ſind. Derſelbe gehört nicht unſerer Partei an. Er hat 
aber durch Vergleiche der Weltmarkipreiſe mit unſeren 
— dargelegt, daß im großen und ganzen der Con- 
ument den Zoll trägt. Auch Ermittelungen des Ber- 
liner ſtatiſtiſchen Bureaus und eine ganze Reihe von 
volkswirthſchaftlichen Autoritäten könnte ich für dieſe 
Anſicht anführen. Die Agrarier verlangen freilich, daf 


derartige Nationalöconomen auf deutſchen Univerfitäten 


nicht mehr zu Worte kommen. Haben wir doch neulich 
aus Leipzig gehört, daß der dortige landwirthſchaftliche 
Verein auf Anregung des Reichstagsabgeordneten 
Dr. v. Frege eine Reſolution angenommen hat, welche 
die ſächſiſche Regierung auffordert, 8 
Nationalöconomen an die Univerſität Leipzig zu 
berufen. (Ruf rechts: Auch) Ich weiß nicht, wie die 
ſächſiſche Regierung über dieſen Antrag denkt, Sollte 
das wirklich fo werden, dann möchte ich den Cultus 
miniſter doch bitten, ein ſcharfes Auge zu haben auf 
die Leſebücher, die in den Schulen verwendet werden. 
Da ſteen noch ſehr gefährliche Dinge darin. Ich habe 
da ein 2 für Seminarien, in dem der alt- 
bewährte Grundſatz aus der Zeit Friedrichs II. ver- 
fochten wird, daß man die Lebensmittel im Preiſe fo 
niedrig wie möglich halten müſſe. Solche Schulbücher 
müßten vor allem revidirt und verbrannt werden. Man 
darf doch unferer Jug end fo bedenkliche Grundfäße 
nicht lehren. (Sehr gut! links.) Allerdings würde eine 
Suspenſion auf kurze Zeit, auf ein paar Monate nicht 
viel nützen. Es muß endlich ganze Politik gemacht 
werden. Der Reichskanzler bleibt mitten auf dem 
Wege ſtehen; für uns entſteht aber daraus die Ver- 
pflichtung. ihn auf dem erften Schritt zwar mit aller 
Energie zu unlerſtützen, dann aber die Arbeit aufzu- 
nehmen und ſo lange auf die Regierung einzuwirken, 
bis endlich der alte Zuſtand wieder hergeſtellt iſt. 
(Bewegung rechts.) Die letzten 10 Jahre haben aus- 
gereicht, um Allen klar zu machen, was die Zölle ge- 
wirkt haben. Was iſt aus den tönenden Reden bei 
der Zeit der Einführung der Zölle geworden? Wir haben 
nicht mehr, ſondern weniger Brodkorn, wir find ab- 
ängiger geworden vom Ausland. Die Landwirthſchaft 
eufzt und ſtöhnt nach wie vor. Alle Ver- 
prechungen, welche man gemacht hat, ſind zu Waſſer 
geworden. (Lachen rechts.) Seit zehn Jahren ſind die 
Einnahmen lediglich bei den Zöllen durch die fort- 
geſetzte Erhöhung der Getreidezölle pro Kopf der Be- 
völkerung von 2¼ Mark auf 7, Mark geſtiegen. 
Dieſe Thätſache allein müßte jeden Staatsmann ſtutzig 
machen. Wenn in der Preſſe behauptet wird, daß wir 
unſeren Antrag geſtellt hätten, um dem Reichskanzler 
ein Mißtrauensvotum zu geben, oder ſeine Stellung zu 
erichüttern, fo iſt das eine 1 thörichte Wendung, daß 
keine Antwort darauf nöthig iſt. Wir kennen den 
weben he wotfhen heute und früher, wir ſehnen uns 
weder nach den früheren Perſonen, noch nach ihren 
Kr. v. Caprivi der Mei- 


ſtützt. Die ganze Politik, die jetzt getrieben wird, 
hängt vom Regen und vom Froſt ab, von Wind und 
Weiter. Auf folder Unterlage hann man die Gr- 
nährung eines Culturvolkes nicht aufbauen. (Sehr 
richtig! links.) Im Intereſſe unſerer Partei könnten 
wir nur wünſchen, daß die Regierung recht lange und 
zäh an ihrem Widerſtande gegen die Beſeitigung der 
Kornzölle feſthält. Je länger ſie ſich weigert, dem 
Volk entgegenzukommen, um fo eher wird das Ge- 
bäude zuſammenfallen, wenn die Noth der Zeit an die 
Thüren pocht. (Lebhafte Zuſtimmung links.) Auch 
Kr. v. Bennigſen hat einmal gewarnt, die Getreidezölle 
nicht zu hoch zu ſchrauben, ein paar ungünſtige Ernten 
würden ſie über den Kaufen werfen. Die Regierung 
will gegen den Strom ſchwimmen. Ich habe aber die 
Koffnung und das Zutrauen, daß nicht die Agitation, 
wohl aber die eigene Ueberzeugung e über kurz oder 
lang dahin bringen wird, mit den Getreidezöllen 
gründlich aufzuräumen. (Lebhafter Beifall 

Ziſchen rechts.) 


Abg. v. Erffa (conſ.): Wir lehnen die Discuſſion 
über den Antrag nicht ab, um der freifinnigen Partei die 
Unterſtellung abzuſchneiden, als ob wir die Erörterung 
zu ſcheuen hätten. Hütte die Regierung die Ueber- 
zeugung gewonnen, daß eine Kerabſetzung ober Auf- 
hebung der Getreidezölle zur Abwendung eines Noth. 
ſtandes nothwendig ſei, dann hätte die Tanbwirthſchaft 
und die conſervative Partei das Opfer bereitwillig auf 
fh genommen. Wenn aber die Regierung nicht zu 

er Ueberzeugung gekommen iſt, daß ein Nothſiand zu 
befürchten fei, vielmehr die Anſicht gewonnen, daß bei 
dieſer erheblichen Steigerung der Getreidepreiſe der 
einheimiſche und internationale Getreidehandel eine 
kleine Rolle ſpielt (Fört, hört! rechts), fo war es nach 
Anſicht meiner Freunde ihre Pflicht, dem Drängen 
gewiſſer Parteien auf Herabfeßung und Auf- 
hebung der Getreidezölle nicht nachzugeben und der 
Landwirthſchaft ſchwere Schädigungen zu erſparen. 
Die Landwiethſchaft hat ja in den nächſten Wochen 
und Monaten nichts zu verkaufen. Es iſt deshalb 
eine Unwahrheit, wenn behauptet wird, daß die 
Landwirthſchaft und die Großgrundbeſitzer von den 
augenblicklichen hohen Preifen Nutzen ziehen. Die 
Schutzzollpolitin hat erreicht, daß die Landwirthſchaft 
nicht bankerott geworden iſt (Zuſtimmung rechts!) und 
daß der deutſche Bauer noch heute das einzige Bollwerk 
gegen die Gocialdemohkratie iſt. (Beifall rechts.) Die 
Ernte wird diesmal eine mittlere fein, und die Herab- 
ſetzung der Grnteausfichten ſeitens des Herrn Rickert 
wird nicht gerade dazu dienen, der Verſorgung des 
deutſchen Polnes mit Brodkorn Vorſchub zu leisten. 
Aber es liegt den Freiſinnigen ja nicht daran, dem 
Volke billiges Brobkorn zu ſchaffen, fondern es ift 
ihnen lebiglich um eine lebhafte politiſche Agitation zu 
thun. (Beifall rechts.) an Sie (links) doch ehrlich 
ein, daß Sie den Moment für geeignet halten, um 
unſer jetziges Wirthſchaſteſyſtem über den Haufen zu 
werfen und zu Ihrem geliebten Freihandel zurückzukehren. 
Wie kann man einen Noihſtand der Arbeiter conftruiren, 
wenn die Arbeiter den frivolen Anſtiftungen ihrer 
Führer folgen und bei 5 Löhnen Ausſtänbe ver- 
anſtalten. Guruf links: o denn?) In Bochum. 
(Gelächter links.) Rebner verweiſt auf die gleich 
hohen Preiſe, die in früheren Jahren vorhanden waren 
bei erheblich niedrigeren Löhnen, fo daß heute die 
höheren Preiſe wohl beſſer ausgehalten werden könnten, 
als früher. Die Ermäßigung der Getreidezölle würde 
ebenſo wenig die Preiſe des Brodes ermäßigen, wie 
die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer irgend 
etwas genützt hat. (Widerſpruch links.) Bäcker und 
hs einigen ſich leicht über die Preife und feten 
fie troß der Zölle eigenmächtig feſt. Vor der Erklä⸗ 
rung des Reichskanzlers wurde die Regierung wegen 
ihrer Unſicherheit und Unentſchloſſenheit getadelt, 
jetzt bei der entſchloſſenen Faltung der Re- 
gierung werden wieder Zweifel daran verbreitet, Da- 
durch wird der Kandel und Verkehr . gemacht. 
Man ſollte aber lieber dafür ſorgen, daß eine gefunde 
Speculation ſich entwichelt, was dadurch am beſten 
geſchieht, wenn man die eee Agitation ein- 
ſtellt, die jetzt in der Preſſe und r lungen 
getrieben wird. (Leb Bei 

Miniſter v. Heuden: 
Heußerung vom 27. v. M. mit meinem Verhalten im 
Jahre 1887 als Abgeordneter, wo ich einen Antrag auf 
Erhöhung der Getreidezölle unterſchrieben haben ſoll, 
in Widerſpruch. Ueber dieſen Antrag iſt mir das 
Nähere nicht gegenwärtig; wahrſcheinlich werde ich als 
Mitglied der Fraction von der Unterſchrift mitbetroffen 
— Damals ſtand nicht, wie jetzt, die Frage im 

ordergrund, ob dem Volke bis zur nächſten Ernte 
genügend Brodfrucht zur Verfügung ſtehe. Im gegen- 
wärtigen Moment entſteht Unſicherheit, weil man im 
Kuslande den Glauben erregt, es wäre nicht Brod- 
frucht genug zur a des Volkes vorhanden. 
Ich erkenne an, daß durch die Speculation dauernd 
hohe Preiſe nicht geſchaſſen werden können, und daſt 
wir auch vorausſichtlich ferner noch 2 eiſe be- 
alien werden. Was die Statiſtik betrifft, ſo ſind 

chätzungen über die Ernteausſichten nur dann von 
Werth, wenn ſie daß in ſtetiger Weiſe wiederholen. 
Es iſt nicht möglich, daß jetzt plötzlich neue Erhebungen 
veranſtaltet und auf Grund dieſer Erhebungen Mit- 
theilungen gemacht werden. Solche Erhebungen würden 
keinen Werth haben. die Mittheilungen über die 
Ernteausſichten find nur Schätzungen, die ‚erähen als 


links; 


eee 


vorläufiger Ernteertrag im November verd entlicht 
werden. Auf Veranlaſſung des Reiches werden im Zebruar 
jeden Jahres die deſſnitiven Ergebniſſe des vorher⸗ 
gehenden Jahres ermittelt, deren Veröffentlichung im 
Juli erfolgt. Der Miniſter giebt bereits aus dieſem 
Material eine Ueberſicht der Ernte von 1890. Die 
Berichte über Ernteausſichten im en 
haben folgenden Urſprung. Die Regierungspräfibenten 
haben alle Viertelſahr an den Kaiſer Bericht zu er- 
ſtatten auch über den Saatenſtand. Dieſe Berichte 
kommen ſpäter an die einzelnen Miniſterien, von 
welchen ſie dann veröffentlicht werden. Sie ſind alſo 
gewöhnlich ſehr alten Datums. Ich habe diesmal von 
einer Veröffentlichung des Materials Abſtand ge- 
nommen, weil am 1. April die Vegetation fo ſchlecht 
war, baß man daraus kein Urtheil ſich bilden konnte. 
Ich habe neuere Berichte eingefordert; aber dieſe 
Enbe April eingeforderten Beric te find auch nur Muth- 
maßungen, die vielfach nicht zutreffend waren. 
Ohne genaue Nachfrage an die einzelnen Ge- 
meinden hätte eine Erhebung keinen Zweck gehabt; 


auch heute würde bei einer ſolchen noch kein 
klares Bild herauskommen. Deshalb habe ich die 
Landräthe aufgefordert, den für uli fälligen 


Bericht ſchon früher einzufenden und für die Zwecke 
deſſelben genaue Erkundigungen einzuziehen. Die Be- 
richte aus anderen Ländern haben auch heine größere 
Bedeutung als unſere Berichte. Unſere bisherige land- 
wirthſchaftliche Statiſtik befindet ſich noch in den Kinder. 
ſchuhen; erſt nach einer längeren Reihe von Jahren 
werden wir dazu kommen können, feſtzuſtellen, was 
eine Mittelernte iſt: jetzt find darüber die verſchiedenſten 
Knſichten vorhanden. In dieſer Kuffaſſung habe ich 
davon geſprochen, daß eine Mittelernte in Aus ſicht ftehe, 
(Beifall rechts.) £ 

Abg. Rieter: Ich habe in Frankfurt auf dem frei- 
finnigen Parteitage die beſtimmte Erwartung ausge- 
ſprochen, daß die Regierung nicht anders können 
werde. als die Zölle zu ſuspendiren, und am Tage 
darauf iſt hier von dem Reichskanzler die 
entgegengeſetzte Erklärung abgegeben worden. Ich 
habe alſo wieder einmal zu günſtig über die 
Regierung geurtheilt, ich habe vernünftigere Er- 
hlärungen von ihr erwartet, als vn erfolgt 
find. (Heiterkeit) Hr. v. Erffa meint in voller Un- 
kenntniß über die thatſächlich vorhandenen Verhältniſſe, 
die Strines bewieſen, wie wohl den Arbeitern i 
Jeber, der irgendwie die Verhältniſſe beobachtet, wei 5 
daß die Arbeitercomitss geräbe jett auf das entſchie⸗ 
denſte vom Strike abrathen und daß die Verſuche, die 
gemacht werden, auf das kläglichſte lech weil in 
der a. eine Depreffion in dem Geſchäfts⸗ und Gr- 
werbaleben in großem Umfange vorhanden iſt. err 


v. Erſſa meinte dann, man ſolle ſich tröſten mit he- 
ren Jahren, wo theilweiſe die Preiſe noch höher waren. 


ordert, wenn man d 
Beifall rechts.) ce Na e der f 
Der Abg. Rickert bringt meine a 


öhere oder gleiche Preiſe für Roggen haben wir ge- 
55 in den bekannten Kungerjahren 1816/17 und 
846/47, dann in dem Mißjahre und Jahre des Orient⸗ 
krieges 1854 und 1856 und in den bekannten Noth- 
ftandsjahren 1887/68, 187% und 1880/81. In allen 
dieſen Jahren haben aber Getreidezölle entweder 


nicht beſtanden oder ſind ſuspendirt worden. 
Herr v. Erffa ſprach mit Abjcheu von der 
Agitation. Ich kenne Keren v. Grffa zwar nicht 


anders denn als Agitator. (Beifall links.) Ich habe 
weiter nichts von ihm in der Oeffentlichkeit wahr⸗ 
genommen, als eine Agitation für die Getreidezölle. 
Iſt die Agitation für die Getreidezölle mehr berechtigt 
als die gegen die enn un Die Getreidezölle ſind 
weiter nichis als ein Kunſtproduct der Agitation, und 
war einer Agitation, die von der Regierung damals 
in das Volk hineingetragen worden iſt. Die Lanbwirth⸗ 
ſchaft wollte damals von Getreidezöllen nichts wiſſen. 
Das war jene Jeit, wo im 1 1878 Hr. v. Schor⸗ 
lemer hier erklärte, er wolle der Pephlkerung das 
Brod nicht vertheuern; wo der deutſche Landwirth⸗ 
ſchaftsrath im Januar 1879, obwohl er zu einer Er- 
klärung für die Getreidezölle provocirt wurde, ſich nicht 
dafür erklärte. da hat Fürſt Bismarck durch ſeine 
bekannten Bauernbriefe, indem er den Egoismus 
und die Sonderintereſſen anſtachelte, die Landwirth⸗ 
ſchaft aufgeputſcht (Unruhe rechts, Beifall links); 
von oben herab, von der Regierung iſt die Agitation 
geſchürt worden, dadurch erſt ſind die 11 8 
kreiſe hineingekommen. Und wenn es ein Geſetz der 
Geiſter iſt, daß ſie nur auf demſelben Wege ae 
werden können, auf dem ſie gerufen worden ſind, ſo 
muß die Agitation gegen die Jölle um fo ſtärker, um 
ſo beſſer werden, um die Zölle wieder dahin zu jagen, 
wohin fie gehören. Wenn wir heute gegen die Be- 
treidezölle nicht agitiren wollten, fo würde im Herbſte 
für die Aufrechterhaltung derſelben gegenüber dem 
öſterreichiſchen Fandelsvertrage eine ſolche losbrechen. 
Der Derein der Steuer- und Wirihſchaftsreformer 
plant ja eine ſolche Maſſenagitation für die Aufrecht⸗ 
are ‚Kerr Graf Mirbach hat dies doch bereits 
bekannt gegeben. In Ihren Augen iſt alſo die 
Agitation für die Zölle gerechtfertigt, ſelbſt wenn ſie 
ſich gegen die Regierung wendet. Herr v. Erffa hat 
von Frivolität, Fälſchungen eic. geſprochen. er 
ſachlich nichts zu ſagen weiß, bedient ſich ſolcher ſtarken 
Ausdrücke. (Sehr richtig!) Seine Ausführungen 
waren nur ein Conglomerat beweislos hingeſtellter Be- 
hauptungen, ein Gallimatthias von Leſefrüchten über 
Dinge, die er 5 geleſen, aber noch nicht geiſtig ge- 
hörig verarbeitet hat (Heiterkeit links). Der Reichs- 
Kanzler wünſchte, daß keine Erregung in die Sache ge- 
tragen werde. Von uns iſt die ganze Frage überhaupt 
nicht ſenſationell aufgebauſcht worden. Senſationell 
war die Erklärung der Regierung auferhalb der 
Tagesordnung, ſenſationell das Abſchneiden einer ſo⸗ 
fortigen Discuſſion, ſenſationell die Erklärung heute, 
ehe noch die Debatte begonnen hatte. Wenn die Re⸗ 
gierung ſchon ſeit April Erhebungen. angefteilt hat, 
wenn fie am 27. Mai ſchon ſicher war, keine Gus- 
penſion eintreten ju laſſen, ſo begreife ich die Erklä⸗ 
rung des Hrn. v. Bötticher nicht, die nur dann ver⸗ 
ſtändlich iſt, wenn eine Suspenſion in Ausſicht ſtand. 
Der Neichakanzler hat geſagt, wir haben nur 
Schätzungen; die Courſe find auch nur Schätzungen. 
at jemand jemals daran gebacht, deshalb die amt- 
lichen Courszettel zu verheimlichen? Iſt denn nicht 
unſere ganze Statiſtik vielfach auch nur eine 
Schätzung? Wenn die Saatenſtandsnachrichtan unzu- 
seite find, dann find die anderweitigen Erhebungen 
der Regierung auch nicht viel zuverläſſiger. Wir willen 
von allen Ländern mehr über Getreide u. ſ. w., als 
wir von Deutſchland wiſſen. (Hört! links.) Der Reichs- 
Kanzler lehnt es ab, über die Getreidevorräthe Aus- 
kunft zu geben. 5 könnte er doch ebenfo thun, 5 
die Kaufmannſchaſten in den einzelnen Kandelsſtädten 
es thun. Warum kann denn in Bezug auf Getreide 
nicht das mitgetheilt werden, was über die Prannt. 
weinproduction ohne weiteres veröffentlicht wird? 
Wozu werden denn die Kaufmannſchaſten zu Berich 
as Berichte verheimlicht 
r Conſuln werden doch fonft tı 
Kandelsarchiven veröffentlicht, warum ſoll über Ge- 
treide nichts veröffentlicht werden? Nicht was Hinz 
oder Kunz auf Lager hat, wollen wir wiſſen, 
Wen die Summe aller Borräthe. Wer mit feinem 
amen nicht eintreten will für das, was er der 
Regierung mittheilt, der hat die Vermuthung gegen 
ſich, daß ſeine Berichte die öffentliche Controle nicht 
vertragen. Solche ſubjectiven gie falt ſollten auch 
nicht für die Regierung ins Gewicht fallen. Wir ſollen 
an die Regierung glauben ohne weiteres; fie ver- 
zichtet darauf, uns zu überzeugen. Der Glaube hat 
feine Berechtigung in Üüberirdifhen Dingen, hier iſt er 
aber nicht am Platze. Die Ausführungen des Herrn 
v. Caprivi ſtehen himmelhoch über der agrarpolitiſchen 
Weisheit, die wir früher von Seiten der Regierung 
vortragen hörten. Er geſtand zu, daß der u 
175 ſich zuſammenſetzt aus Weltmarktpreis plus 
oll; damit iſt geſagt, daß die Börfe die Ser nicht 
willkürlich macht. Hr. v. Erffa hat den 


opanz ber 
internationalen Börfenfpeculation vorgeführt. 


Hüten 


Sie doch vor der Börſe! Die Pörſenſpeculanten 
le alle auf Ihrer Seite. Kerr v. Caprivi 
ha ausgeſprochen, daß die Er⸗ 


die Hoffnun ] 
mäßigung a Zölle die Cage der Arbeiter verbeſſern 
würde. Das kann doch nur ſein, wenn durch den 555 
eine Schädigung eingetreten iſt. (Widerſpruch rechts.) 
Ich bedauere, daß der Minifter diesmal nicht auf Ihrer 
Seite ſteht. Wie die Saat ſteht, iſt jetzt u ne 
ſcheidend; es handelt ſich darum, wieviel Land iſt Über- 
haupt mit Roggen bebaut, wieviel hat umgepflügt 
werden müſſen? Darüber könnte man wohl Erhebungen 
anstellen. Die Neubeſtellung umgepflügten ee er- 
ordert Ausfaat, Getreide, welches ſonſt als Brodkorn 

erwendung gefunden hätte. Die Aufregung iſt nicht 
erſt durch die Debatten hier in das Land hineingetragen 
worden, ſondern war ſchon vorher in ben Kreiſen der 
Landleute vorhanden. Der landwirthſchaftliche 7 für 
Stolp-Cauenburg-Schlawe hat einen Not . 
ſtatirt; man verlangt den Erlaß der Grun ſteuer. 
die Erhebungen über die Getreidevorräthe find burch⸗ 
aus unzuverläſſig; große Quantitäten Getreide find als 
Vorräthe aufgenommen worden, die längſt nach dem 
Kuslande verkauft waren. Auf die Borräthe anderer 
Länder wartet nicht blof Deuffchland, ſondern auch 
andere Länder, namentlich Frankreich, das ſofort leine 
Zölle herabgeſetzt hat, um ohne Concurrenz Deutſch⸗ 
lands ia mit Weizen zu verſorgen. Die großen Vor- 
räthe, welche in Rußland fein follen, kennt niemand 
meiter als Fr. v. Caprioi, der den Handel verpflichten 
würde, wenn er die Vorräthe nachweiſen wollte. Bon 
der Jollermäßigung befürchtet Fr. v. Caprivi eine 
Preisſteigerung für ausländiſches Getreide und gleich. 
eitig die Unverkäuflichkeit der nächſten deuiſchen Ernte; 
— iſt ein Widerſpruch. Bei dem. Handelsvertrag 
kann Fr. v. Caprivi lediglich bei uns auf ge- 
ſchloſſene Unterſtützung rechnen, obgleich wir 
kaum darauf rechnen können, daß die Verträge eine 
Tarifreform, wie wir fie wünſchen, bringen werden. 
Aber wenn aus inneren Gründen eine Aufhebung des 
Zolls nothwendig iſt, dann ſoll man I wegen der 
Handelsvertragsverhandlungen nicht aufrechter alten, 
um ihn als Handelsobject 85 benutſen. Die Induftrie 
wird geſchädigt durch die Bertheuerung der Ernährung 
ihrer Arbeiter; daher rührt zum Theil die Depreſſion 
aller wirthſchaftlichen Verhültniſſe. Die Regierung hat 
etzt ihre Politik auf das Wetter geſtellt. Steigen die 
Bee nicht erheblich höher, dann Icleppt man bie 

etreibezölle vielleicht durch bis zum Inkrafttreten des 
n Handelsvertrags. Aber das wird nur 
möglich fein durch große Opfer, welche das Volt bringt, 
die Getreibezölle werden aufs hüchſte erſchüttert aus 
dieſer Campagne hervorgehen. das Wort des Abg. 
v. Bennigfen: „Dieſe Zölle vertragen nicht zwei bis drei 
Nu Ernten“, wird ſich — Dieſen Zöllen 
iſt das e geſprochen. Es handelt ſich nur um 
die Frage der Zeit, wann es zur Execution kommt. 
Bleibt das Wetter aber e nich dann wird keine 
Tapferkeit und militäriſche chloſſenheit im Stande 
ſein, die Suspenſion zu hindern, und ich kann nur 


ten 
Die 
ben 


wünſchen, daß man ſich zu anderem Vorgehen ent- 
chließſe, bevor außer den Zöllen auch die Autorität der 

egierung eine Erſchütterung erfahren hat! (Lebhafter 
Beifall links, Ziſchen rechts.) 

„Reichskanzler v. Caprivi: Man wird es begreiflich 
finden, wenn es mir nach dem Tone des Herrn Vor- 
redners und bei den Attributen, mit denen er mich 
belegt hat, die mit unvernünftig anfingen, nicht leicht 
wird, zu erwidern. Er wird aber erkennen, i 
da, wo ich einzutreten für meine Pflicht 
Unangenehmes zu überwinden weiß. Es iſt ein Miß 
verſtändniß, daß das Staatsminiſterium am 27. Mai 
bereits einen feſten Beſchluß gefaßt habe. Der Beſchluß, 
auf eine Reduction der Zölle nicht einzugehen, ft am 
28. Mai einftimmig gefaßt worden. (Hört, hört! rechts.) 
Ich möchte ſodann nochmals eintreten für die Männer, 
welche der Regierung mit ihrem Rathe zur Seite geſtanden 
haben, und die Fr. Richter mit fo ungewöhnlicher 
Geringſchätzung bedacht hat, daß er ſogar ihren 
Charakter angriff und meinte, ſie ſeien durch ſelbſtiſche 
Inkereſſen zum Theil beſtimmt worden. Er beruft ſich 
auf Mannheim. Gerade von dort aber habe ich vorhin 
einen Eingang erhalten, in dem gewarnt wird vor den 
Angaben, die aus demohratiſch-freiſinnigen Kreiſen 
kommen. Ich habe ſchon vor mehreren Tagen einen 
Theil von dem, was Fr. Richter über die Organe, 
deren — — Regierung bedient hat, vorgebracht hat, 
in der „Freiſ. Ztg.“ geleſen. Man kann es der Re. 
gierung nicht verübeln, wenn fie bei ſolchen Angriffen 
gegen ſie und gegen diejenigen, welche ihren Rath zur 
Verfügung geftelit haben, nicht geneigt ift, dieſe Per- 
ſonen zu nennen und überhaupt in eine Debatte über 
den Werth dieſer Aeufßerungen einzutreten. Die 
„öreil, 31g.“ behauptet auch, daß einer derjenigen Ge- 
treidehändler, die von mir zur Begutachtung herange- 
zogen ſeien, fofort danach auf der Productenbörſe große 
Abſchlüſſe gemacht habe. Welcher Art dieſer Angriff iſt, 
wage ich kaum zu qualiſiciren. Er hat aber den Mann, 
gegen den er gerichtet iſt, fo empfindlich getroffen, 
daß dieſer ſich veranlaßt ſah, einem vereideten Be 
amten ſeine Bücher vorzulegen, um zu conſtatiren, daß 
er an den drei letzten Börſentagen vorigen Monats 
mehr verkauft als gekauft hat. Nach alledem glaube 
ch, daß das, was Hr. Nichter geſagt hat, den Werth 
der uns zur Verfügung geſtellten achrichten nicht ver⸗ 
ringern wird. (Beifall rechts.) 

Abg. v. Guene (Centr.): An der Aufregung im 
Lande find die Kerren Richter und Rickert chuld, die 
nicht müde werben, in Derfammlungen auf die Mög- 
lichkeit einer Guspenfion der Getreidezölle hinzu- 
weiſen. Meine . Freunde ſind nicht in der 
Lage, für den Antrag Richter zu ſtimmen. Die Herren 
verlangen eine Gtatiftik. Ich verlange auch eine: über 
das Verhältniſ der abgeſchloſſenen Geſchäfte im Ge- 
treidehandel zu dem wirklich gelieferten Getreide. 
(Lebhafte Zuſtimmung rechts.) Dann würde man er- 
jahren, wie es eigentlich mit dem reellen Ge- 
ſchäft im Perhältniß ju dem unreellen ſteht, 
und dann würde man auch die Termingeſchäfte in 
ihrem richtigen Charakter zu würdigen lernen. 
Eine Herabſetzung oder Abſchaffung der Zölle hat noch 
lange keine unmittelbare Wirkung auf den Brobpreis 
im Gefolge, Die Herabjeung bes Brodpreiſes folgt 
der des Koggenpreiſes ſehr langſam. Die große Maſſe 
des Volkes hätte alſo von der Suspenſion der Zölle 
herzlich wenig gehabt. Wenn einmal der Staat die 
Frage der Bolksernährung in Erwägung zieht, dann 
möge auch die Frage einer Brod- und Zieif axe in 
den Vordergrund treten. Guſtimmung.) Kätte die Re- 

ierung die Ueberzeugung gewonnen, daf eine Herab⸗ 
e oder Guspenfion der Zölle nothwendig wäre, 
o wäre ſie gewiß die erſte geweſen, die mit einem 
entſprechenden Vorſchlage hervorgetreten wäre. Ich 
kann verſichern, daß die ruhige, ſichere und ſeſte Art 
des Miniſterpräſidenten, ſowohl früher wie heute, in 
unſeren Kreiſen ſehr vertrauenerweckend gewirkt hat. 
(Beifall im Centrum und rechts.) 

Abg. Richter: Ich habe das Wort „unvernünftig 
was mir der iin in den Mund legt, nicht 
gebraucht. Ich habe gelost, die Regierung hätte ver- 
DB e wenn fie fo und fo verfahren 
hätte. Dann hat der Minfſterpräſtdent Be ug ge- 
nommen auf einen Artikel der „Frei. 31g.“ Nun, ein 
Staatsanwalt irrt fi ſehr oft, auch eine Zeitung kann 
etwas Zalſches berichten, wenn fie in gutem Glauben 
elwas mitiheilt. Es handelt ſich, wenn überhaupt die- 
ſelbe Perſon in Betracht kommt, nicht darum, ob an 
mehreren Tagen mehr oder weniger verkauft iſt, 
ſondern od an einem beſtimmten Tage mehr gekauft 
it. Ich habe diefe Nachricht nicht vorgebracht; der 
Reichskanzler hätte ſich an das halten follen, was ich 
heute hier vorgebracht habe. enn man Brodtaxen 
einführen will, warum dann nicht auch Getreidetaxen? 
Bei ſolchen Maßregeln hommen wir schließlich zur Her ⸗ 
ſtaatlichung des Grundbeſitzes. Die Agrarier mögen 
Gott danken, daß außerhalb der Socialdemokrätie 
eine bürgerliche Partei vorhanden iſt, welche gegen 
die Getreidezölle Front macht, denn ſonſt könnte die 
Socialdemohratie mit Recht ſagen, daß fie allein gegen 
Unrecht kämpft. (Beifall links.) 

Darauf wird die weitere Berathung bis Freitag 
vertagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 11. Juni. Das Kaiſerpaar begab ſich 
heute früh 7 uhr vom Neuen Palais nach Berlin. 
Kaiſer Wilhelm begab ſich direct von Schöneberg 
auf das Tempelhofer Feld, um auf dem dortigen 
Exercirterrain von 8 Uhr ab die zur Zeit in Berlin 
zuſammengezogenen Garde-Sandwehrcompagnien 
unter Commando ihrer zei: Vorgeſetzten in ein- 
gehendſter Weiſe zu beſichtigen. Nach Beendigung 
der Beſichngung bez. des Exercirens führte der 
Monarch die Gardelandwehr perſönlich nach der 
Stadt zurück und nahm ſpäter im Schloſſe militäriſche 
Vorträge entgegen. 

Der Kaiſer und die Preſſe.] Der Kaiſer 
hat ſich — schreibt das „Berl. Tagebl.“ — wäh⸗ 
rend der letzten Zeit außer den regelmäßig von 
ihm geleſenen Zeitungen noch eine Anzahl Artigel 
und Mlitheilungen anderer Blätter der verſchie· 
denen Parteirichtungen über die Getreidezoll- und 
Brodfrage vorlegen laſſen. Ueberhaupt widmet 
der Kaiſer der Preſſe große Aufmerkfamkeit, ſo 
lieſt derſelbe zahlreiche Artinel über bedeutungs- 
volle Borgänge. Auch die Stimmen der Preſſe 
über ſeine Reden werden zur Kenntniß genommen, 
fo fah der Kaiſer eine ganze Reihe von Betrach- 
tungen über die auf dem Commers der Bonner 
Corps gehaltene Anſprache durch. Häufiger, be- 
ſonders bei traurigen Vorkommniſſen, geben 
Mittpeilungen der preſſe dem Raifer Veranlaffung, 
Troſt und auch ilfe zu ſpenden. 

L. ur Landgemeindeordnung.] Bekanntlich 
hat err v. Rauchhaupt im Abgeordnetenhauſe 
das Botum der Conſervativen gegen die Land- 

emeindeordnung mit der Unannehmbarkeit des 

43 (Bertheilung des Stimmrechts in der Ge⸗ 
meindeverſammlung) nach den rel des 
Herrenhauſes motivirt. Die von den geſetzlichen 
Normen abweichende Regelung des Sümmrechts 
müſſe den Ortsſtatuten überlaſſen bleiben. Das 
Abgeordnetenhaus hat gleichwohl den § 48 gegen 
die Conſervativen angenommen. Heute hat auch 
die Commiſſion des Jerrenhauſes den § 48 mit 
7 gegen 5 Stimmen angenommen. 

Wahl eines katholiſchen Rectors an der 
Univerfität Halle.] Die „Kreunng.“ beklagte ſich 
kürzlich darüber, der Senat der Univerſität 
Kalle, nachdem er im vorigen Jahre einen jüdiſchen 
Rector genen. diesmal einem Katholiken (dem 
altkatholifhen Profeſſor Kraus) ſeine Stimmen 
gegeben hatte, und ſie lobte die Hallenſer theolo⸗ 
giſche Facultät, daß ſie ſich der Stimmabgabe bei 


n mm . ĩ ³˙ ia 


der Wahl enthalten habe. Die Sallenſer Theologen 
find indeſſen nach dem Ruhm der Unduldſamkeit, 


Me ſich bei dem Schwanken der Wahl 
chiebe 


Der 
veröffentlicht das Neichsſchuldbuchgeſet, das Nach- 
tragsetatsgeſetz für 1891/92 und das Anleihe- 
geſetz, welches durch den Nachtragsetat noth⸗ 
wendig geworden war. 

* [Reröffenttigung der Zolltariſe.] Das in 
Brüſſel errichtete internationale Bureau für Ber- 
öſentlichung der Zolltarife hat ſoeben die beiden 
erſten Hefſe ſeiner einſchlägigen Iufammen- 
ſtellungen dem Publikum übergeben. Das erſte 
Heft enthält den ſchweizeriſchen, das zweite den 
engliſchen Zolltarif. Wie ſchon früher mitgetheilt, 
erſcheinen die Peröſſentlichungen des Bureaus 
gleichzeitig in fünf Sprachen: deutſch, engliſch, 
franzöſiſch, ſpaniſch und italieniſch, die deutſche 
Ausgabe in grünem, die engliſche in blauem Um- 
ſchlage bezw. in hellbraun, grau und gelb für die 
übrigen Sprachen. Abonnements auf dieſe Aus- 
gaben werden zum Preife von 15 Ircs. (12 Mh.) 
von allen Poſtanſtalten entgegengenommen. 

* [Die deuiſchen Münzprägungen.] Amtlicher 
Nachweiſung zufolge ſind bis Ende Mai 1891 an 
den deutſchen Münzſtätten von Reichsmünzen 
unter Abrechnung der wieder eingezogenen Stücke 
ausgeprägt worden: Goldmünzen für 2560081280 
Mark, darunter er 2 028 186 040 Mk. Doppel- 
krenen, für 505935260 Mk. Kronen und für 
27 959 980 Mark halbe Kronen; Silbermünzen 
für 452 232 227,0 Mk., darunter für 74 098 370 
Mark Fünfmerkftüce, für 104 955 862 Mk. Zwei- 
markſtücke, für 178 982 193 Mk. Einmarkftüce, 
für 71483 198 Mk. Zünffigpſennigſtücke und für 
22 714 526,0 Mk. Zwanzig pfennigſtücke; Nichel⸗ 
münzen für 47 46 498,05 Mk., darunter für 
4005270 Mk. 3wanzigpfennigſtücke, für 29 154496,50 
Mark Zehnpfennigſtücke und für 14326 731,55 
Mark Fünſpfennigſtüche; Kupfermünzen für 
11496 135,08 Pik., darunter für 6213 177,44 Mk. 
Zweipfennigſtücke und für 5 282 957,64 Mk. Ein- 
pfennigſtücke. f 

Bremen, 11. Juni. Den von den transatlantiſchen 
Dampferlinien am 8. Juni vorgenommenen Herab- 
ſetzungen der Zeiſchendechspreiſe hat ſich der „Nord⸗ 
deutſche Cloud“? nicht angeſchloſſen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Bien, 11. Juni. Der Kaiſer richtete an den 
75 des Generalſtabes Freiherrn v. Beck an- 
läßlich ſeiner zehnjährigen Wirkſamkeit auf dieſem 
Poſten ein Kandſchreiben, in welchem er feiner 
Zufriedenheit und Dankbarkeit für die Verdienste 


e des Generalſtabes um die kriegstüchige 


tung geſammten Wehrmacht und um 
das Wohl der Monarchie 3 —— Das 
Kandſchreiden ſchließt mit der Derſicherung des 
kaiſerlichen Vertrauens und dem Wunſche, daß 
dem Jubilar noch eine lange ſchaffensfreudige 
Wirkſamkeit vergönnt fein möge. (W. .) 
Wien, 11. Juni. Beim Miniſter des Aus- 
wärtigen, Grafen Kalnoky, fand geſtern eine vor- 
bereitende Besprechung des geſammten Miniſteriums 
ſtatt, betreſſend die Mehrfſorberungen, welche 
der Kriegsminiſter bei der nächſten Seſſion der 
Delegationen einzubringen gedenkt. Die Delega- 
tionen werden vorausſichilich im November zu- 
ſammentreten. (W. T.) 
Dien, 11. Juni. Die Schrifgſetzer beſchloſſen, 
nachdem 100 000 $1. von dem Strikefonds ver- 
braucht worden ſind, heute die Arbeit wieder 
aufzunehmen. WM. T.) 
Frankreich. 


Paris, 11. Juni. Geſtern Abend fand eine 
neuerliche focialißiſche Proleſtverſammlung 
gegen die Sacré-Coeur-Kirche ſtatt. Es kam in 
derſelben zwiſchen den Socialiſten und den 
Anarchiſten zu einer Schlägerei, ſo daß die Polizei 

e. W 


3 — 2 
oulon, 11. Juni. Gegen Ende dieſes Monats 
finden große Flottenmanö ver, nr Slotten- 
mobiliſirungsverſuche mit 50 Kriegsſchiſſen ſtatt. 
Paris, 11. Juni. Es beſtätigt ſich, daß in 
Folge von mehr als 60 bei der Staatsanwaltſchaft 
eingelaufenen Klagen gegen Ferdinand v. Leſſeps, 
deſſen Sohn Charles und zwei andere Mitglieder 
des Verwaltungsraths der Panamageſellſchaft 
strafrechtlich vorgegangen werden ſoll. Die An- 
klagen ſollen auf Erund des Geſetzes über die 
Actiengeſellſchaften vom Jahre 1867 erhoben wer- 
den und find mit den letzten Emiſſionen der Pa- 


namageſellſchaft begründet. (W. T.) 
England. 
Condor, 11. gun. Unterhaus.] Der Unter- 


ſtaatsſecretär des Ausmwärt 
* gen, Ferguſſon, er- 
2 auf ur Anfrage, der chineſiſche Zollbeamte 
reen und der bentiſche agent der Weslen⸗ 
miſſion ſeien in Diujuch ermordet worden. So 
5 ; 2 a Mac enizmend getödtet. Die 
i nu ; 
Sicherheit 9 | Unterthanen ſeien in 
= 4 Italien. ar: 
vm, 11. Juni. Wie der „Don Chi „ 
meldet, habe die äußerſte Linke beschloß n 
der Kammer die Herabſetzung der Getreidezslie 
von 5 auf 3 Francs zu beantragen. (W. X.) 
Schweden und Norwegen. 
Siockhoalm, 11. Zuni. Nach dem heutigen 
Bulletin war der Kronprinz am Morgen fieber- 
frei; die Kräfte haben zugenommen. (M. T.) 


Afrika. 

Mozambique, 11. Zuni. Nach hier einge- 
gangenen Nachrichten hätte ſich der Käuptling 
Boupera mit drei- bis viertauſend Eingeborenen 
gegen die Portugieſen empört und ſich für 
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England erklärt, Der Gouverneur ſende Truppen 
ab, um den Aufftand zu unterdrüen. (W. T.) 
5 Amerika. 

* Hus Bueno KHures wird gemeldet, daß der 
Senat den Antrag angenommen hat, den Um⸗ 
kauſch des Pagiergelses in Gold während ſechs 
Monaten zu ſusgendiren. Die Regierung erhob 
keinen Einſpruch gegen den Anirag. . 
S. 2.30, . 0 Danzig, 12. Juni. U 1231. 

Weiterausſichten für Sonnabend, 18. Juni, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 

Stark wolkig, kühler; vielfach Regen und 
ſchwere Gewitter. 

Jür Sonntag, 14. Juni: 

Veränderlich, kühler, windig, Regenfälle; viel- 
fach ſchwere Gewitter mit Hagel. Lehafter Wind 
an den Küſten. 

Für Montag, 15. Juni: 

Veränderlich, kützi; ſtrichweiſe ſtarke Gewitter⸗ 
regen. Lebhafter Bind an den Küſten. 

Für Dienſtag, 18. Juni: 

Veränderlich, kühl, windig; Regenfälle und 
Der Gewitter. Lebhafter Wind an den 

üſten. 


* [ Sturmwarnung. ] Ein heute Vormittags 
11½ Uhr hier angekommenes Telegramm der 
deutſchen Seewarte meldet: Ein barometriſches 
Minimum bei Wisby bewirkt über Rügen und 
Umgegend ſtürmiſche Nordweſtwinde, deren Aus- 
breitung oſtwärts wahrſcheinlich iſt. Die Küften- 
ſtationen haben den Signalball aufzuziehen. 

* labfckiedsgeſuch.] Wie die „Th. Ztg.“ 
heute verſichert, hat Herr General-Lieutenant 
v. Lettow-Vor beck, früher Brigade-Commandeur 
in Danzig, jetzt Commandant von Thorn, nun- 
mehr ſeinen Abſchied erbeten. 

* [Katholiken ⸗Derſammlung in Danzig.] Die 
Generalverſammlung der Katholiken Deutſchlands 
in Danzig wird, wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, am 
Sonntag, den 30. Auguft, ihren Anfang nehmen 
und Donnerſtag, den 3. September, geſchloſſen 
werden. > 

»[Handels-Khademie.] Die mehrfach erwähnten 
Verhandlungen wegen Verſchmelzung der hieſigen 
Handels-Akademie mit der neuen lateinloſen 
höheren Bürgerſchule, bei welcher bekanntlich eine 
Selecta für Handelswiſſenſchaften errichtet werden 
ſoll, find nun fo weit zum Abſchluß gekommen, 
daß der auf nächſten Dienſtag berufenen Stadt- 
verordneten-Verſammlung der Antrag auf Ge- 
nehmigung der Uebernahme der Handels-Akademie 
auf die Stadt vorgelegt werden kann. 

„ Bernſteinader in Palmnickhen.“]! Dem 
„Geſelligen“ war von einem Königsberger Corre- 
94 5 45 dieſer Tage geſchrieben worden, daß 
n dem Bernſteinbergwerk Palmnicken eine neue 
Hernſteinader aufgefunden und bloßgelegt worden 
ſei, daß die Firma Stantien u. Becker jetzt 
Sonder-Bergwerke errichten wolle und wegen 
Ankaufs von 12 Strandbeſitzungen in Berhand- 
lung ſtehe. die „Königsb. Hart. Ztg.“ erklärt 
heute, daß der geſammte Inhalt dieſer Mit- 
theilung auf Erfindung beruhe. 

* Unfall.] Der 13 Jahre alte Knabe Max F. aus 
Neufahrwaſſer erlitt geſtern, während er in Zäſchken⸗ 
thal an einem Querbaum turnte, durch Nieberfallen 
einen Bruch des rechten Vorderarmes. 
Reach nach dem Stadtlazareth in der Sandgrube ge- 
racht. 

I Turner-Vereinigun 
Freunde von Turnſpielen 
Morgens von 8½ Uhr ab im J al ein munteres 
Bild bieten. Die Turnvereine aus Danzig, Neufahr⸗ 
waſſer und Zoppot wollen ſich dort nach vorherigen 
Frühturnfahrten durch den Wald und über die Berge 
ein Stelldichein geben und beabſichtigen den Aufenthalt 
im Freien durch Turnſpiele zu beleben. Die Anregung 
Be geht von dem Zoppoter Verein aus, der um 
5 Uhr von feinem Turnplatze abrückt, gegen 6½ Uhr 
in Oliva mit dem Männer-Turnverein Neufahrwaſſer 
uſammentrifft und dann gemeinſchaftlich mit bieſem 
über die Ausfichtspunkte in den Pelonker Höhen nach 
Jäſchkenthal wandert, wo die Danziger Freunde ſie be⸗ 
reits erwarten werden. 

*Brieftaubenflug.] Don den geſtern Vormittag 
in Rummelsburg aufgelaffenen Danziger Brieftauben 
kehrten bie erſten 2 — Herrn Richard Giesbrecht ge- 
hörig — bereits 11 Uhr 29 M. in ihren Scha zurück; 
eine dritte folgte 1 Minute ſpäter. — Das nächſte 
Fliegen ſoll von der 215 Kilometer von hier entfernt 
liegenden Stadt Labes in Pommern ſtattfinden. 

[Polizeibericht vom 12. Juni.] Berhaftet: 6 Per- 
ſonen, darunter 1 Arbeiter wegen Körperverletzung, 
1 Kellner wegen Fälſchung von Legitimationspapieren, 
4 Obdachloſe. — Geſtohlen: 3 Hemden, 1 Paar graue 
Hoſen, 2 Taſchentücher, 1 1 1 Schürze, 1 Porte- 


monnaie enthaltend 1 . — unden: 
1 Armband, 2 Schlüſſel; abzuholen von der Polizei- 
Direction. { 


** Zoppot, 12. Juni. Der Plan, dem hieſigen Kints- 
gericht, das ſich ſeit ſeiner Gründung mit Miethräumen 


begnügen muß, ein eigenes Haus zu errichten, iſt in 
ein neues Stadium getreten. Der Platz an der Danziger 
Straße, der hierfür ſeit längerer Zeit auserſehen war, 
iſt wegen räumlicher Unzulänglichkeit vom Juſtiz⸗ 
Miniſterium ur acceptirt worden. Diefer Tage find 
nun durch eine Commiſſion von Gerichtsperſonen und 
Bau-Sachverſtändigen, welcher auch der Geh. Regie- 
rungs- und Baurath Ehrhardt aus Danzig angehörte, 
verſchiedene anderweite Plätze 9 worden. Es 
wurde dabei ein Terrainſtück des Gutes Zoppot, 
zwiſchen dem Gutshofe, der . führenden 
Straße und dem neuen Pferdebuhndamm gelegen, für 
den Bau des neuen Gerichtsgebäudes und eines mit 
demſelben zu verbindenden neuen Gefängniſſes in 
Ausfiht genommen. Ein hier aufgetauchtes 
Gerücht wollte wiſſen, daß; jeht Ausſicht 
auf Herſtellung einer neuen Zugangsſtraßſe zu unſerem 
Bahnhofe von der Chauſſee (Danziger Straße) aus 
vorhanden ſei. Das Gerücht iſt allerdings vollſtändig 
unbegründet, Nach Anſicht der Eiſenbahnverwaltung 
iſt die Herſtellung eines Ueberweges über das den 
Bahnhof durchziehende Schienennetz durchaus un- 
thunlich; das einzige Auskunjtsmittel wäre ein koſt⸗ 
ſpieliger Tunnelbau, an welchen wohl vorläufig nicht 
zu denken iſt. Dagegen ift die Eiſenbahn-Verwaltung 
geneigt, durch eine Verlegung der Weichen an der 
Seeſtraße die häufige Sperrung bieſer Straſze durch 
rangirende Maſchinen eic. möglichſt zu beſchränken. 

k. Schwetz, 11. Juni. Heute fand hierfelbft eine 
Kreis-Cehrer-Conferenz ſtalt, an Ba Fe 
mehrere Cokalſchulinſpectoren und Prof. Dr. Conwen 
aus Danzig Theil nahmen. Prof. Dr. Tonwentz hiel 
einen intereſſanten Vortrag über Alterthumsfunde im 
Schweizer Kreiſe. Ein gemeinſchaftliches Mittagbrod 
fand im Kaiſerhof ſtatt. — In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordneten wurde u. a. die Erhebung von 
Abgaben für öffentliche Kuſtbarkeiten beſchloſſen und 
ein darauf bezügliches Statut genehmigt; ferner wurde 
die Anſchaffung und Aufftellung einer Annoncenuhr 
fir sie er Die Berfammlung genehmigte ferner das 


— ae 3 eines Schlachthauſes ausgearbeitete 

Königsberg, 12. Juni. Auch das hieſige Vor- 
ſteheramt der Kaufmannſchaft hat nunmehr den 
Jahresbericht über Fandel und Schiffahrt pro 
1890 herausgegeben. Derſelbe conflatirt einen 
ſehr undefriedigenden Verlauf des Getreide · 
handels. Die mangelhaften vorjährigen Getreide- 
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Der Knabe 


„im, daf gebe Aue 
1 m näch h 
NIE nächſten Sonntag 
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ernten in Oftpreußen und in Rußland äußerten 
bis zum Herbſt ihre höchſt nachtheilige Wirkung. 
Bis zum Sommer waren die Getreidezufuhren 
außerordentlich gering und genügten auch von 
da an bis zur neuen Ernte oft kaum zur Deckung 
des heimiſchen Bedarfs. Zur Ausfuhr blieb 
wenig übrig. die mit großer Ungeduld er- 
warteten Getreidezufuhren aus der 1880er Ernte 
verliehen zwar vom Herbſt an dem Geſchäfte 
wieder größere Regſamkeit, ſie waren indeß von 
Rußland weit kleiner, als man gehoſſt hatte. 
Wenn dennoch die Geſammtzufuhr des Jahres 
1890 gegen die des allerdings ſchon ungünſtigen 
Vorjahres nicht ſehr weſentlich abgefallen iſt, ſo 
iſt dieſes dem Umſtande zu danken, daß die @e- 
treideernte Oſtpreußens im Berichtsjahre beirie- 
5 e iſt er uns er Zu- 
uhren lieferte. Es wurden zu rt: 
0 f 1883 70 100 1890 


vom Inlande 163396 To., 39 837 To., 104917 To. 
von Rußland 439269 - 310 415 - 232412 - 
zuſammen 607656 To., 350 302 To., 337 329 To. 

Der Seeezport von Getreide freilich zeigt bei 
der ſtarken Aufnahme der Zufuhren durch den 
heimiſchen Conſum und bei der durch die un- 
glückliche Zeſthaltung der Identität der Getreide ⸗ 
durchfuhr bedingten Schwierigkeit des Abſatzes 
für inländiſches Getreide einen weit ſtärkeren 
Rückgang. Die Ausfuhr über See betrug 1888 
585 227, 1889 334.847, 1890 284 840 Tonnen. 

y Bromberg, 11. Juni. In der Angelegenheit be- 
treffend die Errichtung eines Denkmals für den ver- 
ſtorbenen Kaiſer Wilhelm iſt in der geſtrigen Comité- 
Sitzung der Berirag mit dem Prof. Candarelli aus 
Berlin, welcher das Denkmal anfertigen ſoll, abge- 
ſchloſſen bezw. genehmigt worden. Daſſelbe koſtet 
73000 Mh., iſt ein Reiter⸗Standbild und erhält feine 
Aufftellung auf dem Weltzienplatze. Die Figur iſt vom 
Sockel bis zur Helmſpitze 7 Meter hoch und beſteht 
aus Erz, 33 Proc. Kupfer und 7 Proc. Zinn. Der 
Gockel iſt ſchwediſcher Granit, Am 1. April 1894 muß 


das Standbild fertig fein, 
(Weiteres in der Beilage.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Cummings Hochzeit.] In unſerer heutigen 
Morgenausgabe iſt die Mittheilung enthalten, daß der 
moraliſch zum Tode verurtheilte Held des Baccarat- 
prozeſſes gleich nach Beendigung des Prozeſſes ge- 
heiratet hat. Die Sache verhält ſich jo: Eine ameri- 
Raniſche Schönheit, Miß Florence Garner, iſt bei dem Biſchof 
von London um eine Sonderheirathserlaubniß für ſie 
ſelbſtund Sir William Gordon Cumming eingekommen und 
hat bieſelbe auch erhalten. Da Sir William es vor einiger 
Zeit erſt beſtimmt in Abrede geſtellt hatte, daß er ſich 
zu verheirathen gedenke, jo bemerkt die „Pall Mall 
Gazette“ hierzu ſpöttiſch: „Es iſt ſehr gut möglich, daß 
ein Herr die Dame nicht, dieſe dagegen ihn heirathen 
will.“ Miß Florence Garner verfügt über ein Jahres- 
einkommen von 20 000 Eſtrl. ur wenige Gäſte 
waren bei der Trauung zugegen. Sir Cumming iſt 
aus allen Clubs, denen er angehörte, ausgetreten und 
hat ſich nach Schottland auf ein Landgut zurückgezogen. 

Breslau, 11. Juni. [um Brande in der Kürafſter- 
Kaſerne.] Die am vorigen Sonntag flüchtig gewor⸗ 
benen Küraſſierpferde waren bereits am Abend deſſelben 
r ſämmtlich in die Kaſerne zurückgebracht worden, 
und zwar waren davon 3 todt, 18 ſchwer und 50 leicht 
verwundet. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 12. Juni. Das hieſige Barkſchiff „Otto 
Link” if glücklich in Bordeaux ede b 
Kopenhagen, 9. Juni. Seitens des deutſchen Kaiſers 
iſt Capiiän C. S. . r Führer des Dampfers 
„Lolland“, und ſeiner Mannſchaft für den bewieſenen 
Muth bei Bergung der Beſatzung des Schooners 
„Heimath““ aus Roſtock eine Belohnung ertheilt 
worden. Capitän Hanſen erhielt eine goldene Uhr mit 
des Kaiſers Namenszug und Bild, Steuermann 
J. P. Jenſen ein doppeltes Marineglas mit Inſchrift 
und 5 Matroſen je 100 Mk. 

Odenſe, 9. Juni. Die Yadıt 


„Aaroline““ aus 


Rudkjöbing, von 9 mit Mauerſteinen, iſt am 


Sonntag unweit Botofte in tiefem Waſſer gefunken, 
Beſatzung gerettet. 

Bremen, 11. Juni. (Tel.) Bon maßgebendſter Seite 
verlautet, daß trotz des Ausſtandes der Heizer und 
Kohlenzieher die Abfahrt der narbbentfhen Llond⸗ 
dampfer vorausſichtlich ebenſo pünktlich wie bisher 
erfolgen werde. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
f Berlin, 12. Juni. * 


% Angt. db. | 87.60 
91,80) 9220 


Weizen, gelb 5 
"isch 35,00 Ung. 4% Orb, 


uni 2 
Gept-Ohtbr! 210,70 211,50] 2. Orient.-A.| 78,00 75,20 
Roggen ruff. KA. 80 98,90 99,00 
Juni .. . 210,59 211,00 Combarden | 46,80 47,10 
Sept. Dktbr 192,70 194,00 Sranıoien. . | 125,20, 12,30 
Petroleum Ereb.-Actien | 163,60) 184.50 
pr Disc.-Gom.. | 180,50 182,6 
co.. . 22,80 22,80 Deutiche Bk. 152,99 153,7 
Rüböl Zaurahütte. 119,0 120,00 
Juni.. .. 9,50 59,80 Deſtr. Roten | 17,9 173,80 
Gept.-Oht, | 59,30 59,60 Kuſf, Noten 249,59 24090 
Spiritus f rſch. kurz 239,80 240,90 
uni-Juli. 50,80] Sondon kurz 20,115 


50 
Fepl.- Dit. | 28, 0 
47 Reiche A. 106,10 
Kr 


1 ee 
| 7 J iſche 
o. 40 9870 ER 1 89,50 89,80 
o. 85,78 85,15: Danz. Priv. 
4% Gonfuls 1 ‚69, 105,50) Bann — 
S % do. ‚09 99.0% D. Delmühle 136,00| 135,00 
do. 85,60 85,70] do. Prior. 178,50 128,75 
32% weſtor. | Mtlav, S.-B. | 112,90 111,80 
"Bianbbr, . 1 95,80] do. S. -A. 71,00 71,50 
do, neue.. 93,90] 95,80 Oſtpr. Südb. 
3 ital. g. Br. 58,50 58,50) Stamm. -A. 91,00 91,50 
5% do. . 9200 92,25 Be G. HK. — — 
Irm. G.-R. 35,80 rk. 57 f.-A 89,80 89,00 
Zondsbörſe: ſchwach. 
Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 12. Juni. 
Weizen 2 a 5 Zufuhr und ohne Kandel, per Tonne 
von 10 ogr. 
einglaſig u. weiß 126— 1385 191—2 8 Br. 
lacan er, 26136 191—248% Br, 
hellbunt 1261380 189 SM Br. — 
bunt 26— 132% 187240 M Br. M bez. 
rot 126—184bb 1 BAM Br. 
ordinär 120—130 b 178-—234.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 186 M, 
frei erkehr 1 234 SR 


A ft 1 
Br., 16812 Gd, per Ohktbr.-Novbr. tranfit 
166½ AM, Br., 166 M, 05. 
Noggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogramm, 
robkörnig per 120% inländ. 212 M 
einkörnig per 120 159—160 AL bez, 
Regulirungspreis 120% lieferbar inländiſch 212 M, 
unterpoln. 163 KL, tranfit 160 U 
Auf Lieferung per Juni inländ. 210 .M Gd., tranfit 
9 Al Gd. 275 Septbr.⸗Oktober inländ. 186 Fl 
Gd., tranſtt 146½ M Br., 14½ M Gd., per Oktbr.- 
Nov. tranſit 144½ AN bez, 5 
bien per Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


bez. 
Raps Ro ER von 1000 Kilogr. ruſſ. Sommer- 


210 bez. 

13 per Tonne von 1000 Alger. ruff. 108 M. bei, 
leie per 50 Kilogramm Gum See-Exvort) Weizen- 
, 304,85 t bez, Roggen- 5,90 ul bei. 

Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 70 . Gd, 
ver Gebr, N 155 pen Amer Ziel 59 

„ nicht contingen ” 
Oktbr. 44 AN Gd., per Novbr.-Mai 39½ M Gd. 
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per 


6 
| Ranthols, Kornblum⸗Warſchau, 3 


13=1 
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Nohiucker behauptet. Rendement 880 Tra is 
ahrwaſſer 13— 13,10 M Gd. nach kult per 


50 Kgr. incl. Sack. 
Vorſteher-Amt der Kaufmaunſchaft. 


zum 
Roggen gefraater und theurer, Bezahlt iſt inländ. 
Now oz A le 101 Traut 448200 180 . 


„Sep. 
1 Gb., 146%, AN Br., 

1451/ u Gb., Okthr.⸗Novbr. tranſit 1 
ulirungepreiz ans 212 1 ce bs 1 


ranſit 161 
Gerſte iſt gehandelt ruſſ. ep Tranſit Futter- 118 M 
per Tonne. — Lupinen ER. ranſit blau 48 


bezahlt. 


Mete 

65 5 ng kirter Ioco 90 l. 855 er 85 = 
„ Ni contingen 2 

Skiober 4 . Gb., per November - Mal 30% AN Bb. 


Productenmärkte. 
(v. Portatius und Grothe. 
000 en gelber ruſſ. 120% 175, 1 
183 Ah bez., roiher ruſſ. Aubanka 130% bef. 168 
bei, — Roggen per 1000 Kilogr. inländiſch ah 


905, i 


n 118i 


22 „ 
1000 Kilogr. 
1000 Kilogr. 156, 158 
weiße 148 
1000 Silo ruſſ. el. 

1200 idea. ruft abſellenb 190 Alben — el 

er ilogr. ruſſ. abfallen ez. — Welten 

klete per 1000 Kilogr. ruſſ. grobe 92, mittel 2 
Senf 7,50, 11 M bez.— 


ohne Faß loco contingentirt 
1 M Gd. i 


000 Centner erreichen. Die Nachfrage we 
Rette da die Verkäufer ſich willig jeigen, 

ieles bei einem Abſchlag von circa 3 M gegen das 
Vorjahr verkauft. Die Wäſche ſoll gut ausfallen. 
Stimmung feſt. 


Leipzig, 11. Juni. Kämmlinesauction. Käufer 
weniger zahlreich, doch 3 Gute end 
Wolle höchſtens 5, alle übrigen Genres 10—15 Pfennig 
410860 als in letzter Auction. Verkauft wurden 

0000 Kilo. (W. T.) 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaffer, 11. Juni. Wind: OS. 
Angekommen: Mandal (SD.), Paulſen, Chriſtiania, leer. 
ä aug, Bolz 8 Fon 3 Der 
„Holz. — Bioları J, Bommen, Sundsvall, leer. 

2 85 12. Juni. Wind: 578, 

Angekommen; Rapid (G.), Kolhüter, Flensburg, 
leer. — Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
rec Wut im, Rothb fl. Grimsbu, Holz, 3 
1 ilhelm, Rothbart, Gri . 

Im Knhommen: 1 dreimaſt. Schooner, 1 Dampfer. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
11. Juni. 


orte. 


Utran 
tromab: 1 zu ei en chwellen und kiefern 


m. 
2 Traften eichene Plancons und Ake Kantholt, 
Balkere-Baranow, Smala-Simiawa, Müller, Holm. 


— — 


Thorner Weichſel-Rapport 
Thorn, 11. Juni. Waſſerſtand: 0,86 Meter. 
Wind: S. Wetter: ſchön. 


Stromauf: 
Von Danzig nach Thorn: John, 1 Dampfer, Harder, 
diverſe Stückgüter. > 


Frede, 1 Aang. Rover Aie Danzig. 30 800 

rede, ahn, over eszawa, anzig, 8 

Ker. Weizen, 57350 Kar. Roggen. a 
Dieronic, 1. Traſt. Noſenberg, Dobrinn, Thorn, 

12 Blancons, 5 St. Kreuzholt, 28 Rundkiefern, 36 eich. 

e ee dae n, Tbern, Dank 

Uttowshki, 2 in, or 
32 Safer Spiritus und Gtüchgüter, u 4 


eorologiſche Depeſche vom 12. i. 
as g Re Er sn 


Stationen. Au | Wind | Met |: 
Aullaahmore 712 Ons 2 |heiter 

Aberbeen i num 2 wolkig 

Chriſtianſund 165 w 3 bedeckt 

Kopenhagen 751 N 5 

3 781 N 5 

yaranda 

jelersburg 757 Wem 3 

se En Ie 

Tork n 7 eiter 1 
— pp —|ucler | MM 
sr 768 N 3 wolkig 10 
Had 1% I bee 11 
ambur N 
Fruideninde 1 Mew f eee a 
Neufahrwaſſer 754 W 1 bedeckt 10 ö 
Memel 754 |6 Regen 8. 2 
Paris 2 | wolkig 11:73 
Münfter 765 MW  6|bededt 9 
Karlsruhe 167 3 | bedeckt 12 
Wiesbaden 767 uw 2 bedeckt 10 
München 765 5 bebeckht 9 
Chemnitz 7163 Nn er 7 
i 
De 159 | ____5 | bederkt 11 

Te d Ai 768 27 4 [wolkig 13 
Tie 59 20 2 | er 19 

i 757 80 1 


is3a 87 edeckt 18 
1) Nachts Regen. > Nachts Regen. 3) Nachts Regen. 
Scala für die Winbſtzrke: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
e ee 
eif, 8 ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orhan. 

Uebersicht der Mitteruns. 

Ein barometriſche⸗ 
gerraß entwickelt hat. 
Umgebung ſtürmiſche n e 

Sbreitung auch übe 


6 
zeinlich ift. Amer anzu > 4 
Winde hat in Deutſchland weitere Abhü 


Weſten iit gröktentheils Aufhlaren eingetreten, welches 


weiter oſtwärts ausbreiten dürfte. Trieſt meldet 
Mm. Regen. 


Meeoroingifhe Beobachtungen. 


— = 

5 8 fang elfi Wind und Wetter. 

5 wm 

11141 7599 115,1 S. mäßig; b 5 

1218| 7530 | +110 Alf arg bew. eitw. 

12½2 7822 | #141 W. mah. bs tee | Regen 
ftark bewö böen. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen She und ver⸗ 
miſchte Noris: r. B. — — das . — unt citerariige: 
H. Röner, — den lohalen und provinzlellen, Fandels-, Marine. Tpetl 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
teil: Otto Anfemann, ſämmtlich in Danzig. 


a-Radbrmie, Münz, 


Nr 


Lily Vecker, 
Julius Becker, 
Dermählte. 


184k. Königl. Preuß. Klaſſen-Lotterie. 


Kaupt- und Schlumziehung 28. Juni bis 4, Juli. 


Haupttreffer 600 000 Mark. 


Antheil-Zoofe Yı 224, Vo112, 1356, 1/328, Yıo 24, %% 1, ½ 5 55 
1/5 7, 1% 6, 7 4 . Sorkirt 2% 40, ©) 10 60, 10, 70, % 120, 88 
10/1 140, 10/0 240, % 280 . Mormier Dombau Gelb- 2 
lotterie, Zieh. 15. Juni, Loos 3 M. 1/2 13/1 AN, ! 11 M, 1. Anth. & 
an 100 Nummern 5 Al, 10 Anth. an 1000 Rummern 50 2 

Preuß. Liſte u. Porto 603, WormierLiften. Borto30.3 empfiehl; 7 


Wir bringen hiermit zur geneigten Kenntnißnahme, daß wir der Firma 


Felix Kawalki, 


Danzig, Awg e i. Pr., 
Jopengaſſe Nr. 23, Koggenſtraße Nr. 25/26, 


Giatibelonderer Meldung. R 5 
Geitern Abend verſchied Mi 
ſanft in Neuſtadt nach lan 5% 
gem ſchweren Leiden unſer 


einziger innig geliebter 
d Bruder a Berlin W., 1 Köln (N ea = 
Walter Kanfer 55 e ag, Ruguft Juhſe⸗ See A. für die beiden Provinzen FFF 
Be abi, BER Zelesr.-Adreife: Fuhlebank Berlin. ben ——— 5 ya Weſt- und Ostpreußen 
e dea bitt 8 Deutscher S B ittcher, überkragen haben N 
ilie Theiln en & 3 . 
Dane, 90 1 04 RNoauefort-Käſe . Lübeck, im Mai 1891. 
en 11. Juni 


von ganz . Qualität, 
B k., in en 
Broden 2 aß, 32 Yk. 


‚nmel, 
Meizeraaffe 1. (1156 


Edamer-Käſe. 

Einen größern Bolten vorzüg- 

ee BE N . . an 
in ganzen Kugein . 

Behanntmachung. zan beat 

n unfer Brohutenregiter iſt Bonnet, 


Portechaiſengaſſe 1 


empfiehtt 

Elegante Damen- 
Corſets 

zu ſehr billigen, feſtenſz 

Preiſen. 


oo 


Kanfer, Renungsrath Lübecker Feuer-Berfiherungs-Berein von 1826. 
Der Verwaltungsrath: Der Director: 


Dr. A, Brehmer. Bruhn. 


er; 
Die Beerbigung findet 
Montag, den 15. d. Mis., # 
Vormittags 10 Uhr, in I 
Danzig auf dem alten Hl. 
Loden un der 5 
ortigen Leichenhalle aus 
ſtatt. (1378 


. aufs en gen hate ich mich 
Bebäude-, Mobilia 


— 


(1405 


Felix Kawalki. 


N 
Königsberg i. Pr. im Mai 1891. 


Lübecker Feuer⸗Verſicherungs⸗xerein von 1026. 


Langgaſſe 67, 
Eingang Portechaiſen ae, 
> it ein geräumiger Laden 
mit or. Schaufenſter, Gas- 
5 . N ꝛc. 
per 1. 891 zu ver- 
3 se 

„IM, Butihammer, 


Pr; 1 in der 
freg. 1 of. oder 
per 4 ar u. ſehr günſtigen Ben 

Adr. u. 1372 


Ein gr. gewölbter Heller, paff. 
zum Bierlager ift ſof. z. verm. 
Näh. e bei (1260 
1 


SEE 73 


iſt die 1. Stage, 8 Fenſter 

Front nach der Langgaſſe, 
44. zum 1. ga eventl. ſpäter 
u vermiethen. (457 
Näheres 


. Laaſer. 5 


# 
39” Thätige und folide Agenten werden unter ſehr günftigen Bedingungen geſucht. 


b Nr. 827 
peut zu RE Pfeiffer in Ri — 185 I 
Danzig, eines Sohnes des Kauf Beamer e 
manns gleichen Namens, ür deſſen Fe 4 * 
Ole. 1108 des Zieme ane & 4 ei ide ; 
r es Firmen ker ! 
eingetragen. (1337| 15) 96 hei en. = 
Danzig, den 9. Juni 1891. Zutreffendes unte: 
Königliches Amtsgericht e eichen 80 
Vielfachen Dünfchen ent- 1755 


Bekanntmachung. ſorechend, Beröffenitiche ich 3 
In unſer Firmenregiſter itlg achſ tehendem die 4 
5555 sub Nr. 1651 die Firma N sims an denen man, & 
Brümmer hier und als deren er an dem Abgange 
en von Würmern oder Diurm- 8 
3 theilen, die Wurmkrankh- 
613 heiten (Band-, Gpul-, Ma- 1: 
denwurm c.) erkennen BAjl 
kann: „Bläſſe des Geſichts, 


Ich empfehle mein großes Lager von 


deutschen Nähmaschinen, 


beſonders meine vorzüglich bewährten 


Schuellnnäher, Audolphygr. 4 (Phönix). 


Daneben halte ich in großer Auswahl: 


Ringschiffchen, Vibrating-Shuttle (V. S.), 


Gamaſchen, 
aus den beiten Lederarten; vorzüglicher 
Sitz und außerordentliche Haltbarkeit. 


vort, ec nach Maaß, 
ni, Schaftſtiefel n. 
Breite Nuten 8 


J. = 


Kürſchnergaſſe 9, 


Danzig, den 9. Juni 1891. 


NRönigliches amtsgericht x. 8 18 ö an eben, matter (9 N 8 Sin ger-⸗Nähmaſchinen 
Bekanntmachung. de Augen, amen, und diverſe andere Syſteme für Jamiliengebrauch und 
In unſer Zirmenregifter iſtſſz Derihleimung, ſteis . be- U 
fubotf Biune in Aönigsberali bee "Appel heit gewerbliche Zwecke. 

0 ” 
| Ehe ab hen BU g Se mal 
g und als deren hunger, Uebelkeiten, ö eutſchland I 
fr ber ber \ mar Nubolf . zu Sn en b Ki nac 5 ae ee Pauerhaftiaheis und Leiſtungsfähigkeit der von mir 
zu in Königsberg a - — Hagen ade 2a 2 N 5 gekauften . He ih oem 5 = 10 8 der bewillige bel 
8 3 , . 0 SB gern bequeme Ratenzahlungen oder bewilli 
8 8 — 5 Hale Anäuels bis Bill empfehlen (88  Bantiahlung entiprehenben Kaba. 
nigliches amtsger uin 1 1 HER 
Fa. lichen wäſſrigen Speichels 9" 5 
Mom 28. Juni bis 7. Juli d. 37 IR: 
. ce Kessler) Paul Rudolphy, Danzi 
1 des ai des Leider, häufiges Auf- f Danis, Grüne Thorbrüche. f ß 
a 810 F 
3475 Di RR: Kepilämen Unsgeimäpt 2000 5 Langenmarkt Mr. 2 
5 7 ger Gtuhlgang, Jucken in ů A|: BA . > 
Seen. „ ae e ee, We, : Mähnaſchinen⸗Handlung und HeparalurBerfitott, os 


AN En enfatmigeBemeaungen, 25 


anzig, ben 5 7 — 1891. dann ſtechende ſaugende 


Ciſendahn e es. Amt. 


13/13 cm ſtark, 


7 lan x 
Samerien-in denken 5 9 gegen Cass nu haufen 309 
gel. „ieeiftliche Offerten sub B. 


Br rg % Eig. ſof. od. ſp. ai 
8 1 2 f. Herren 1 0 en; 
x W Näh. B es 
. Heise e e 100 it ahne deln 
12 Wohn., 2 Zimm. u. Entr. 
iR fofort of oder 1. Juli zu vermiethen. 


Weidengaſſe 32 


“4 ft die Saal-Etage, bejtehend a 
#15 Zimmern nebſt Zubehör, 4 


1. Oktober zu vermiethen. 


5 Ynperplaf zu bermiethen. 
15 der Nähe des Oſtbahnhofes 
* gi Lagerplatz 5 vermiethen. 

fferten erbeten unter 1286 in 
der Expedition d. Zeitung. 


5 Sin grober Schuppen, 
eres beseelt 1. 
Plätze am Waſſer, 


lum Ein- u. Auslaben v. Kohlen, 
Steinen, Holz ic. find zu ver“ 
N miethen. Näh. Abesgaaile 1. 


in großer Hof, 

45 3 Waſſer green, mi mit 92 5 
Eben: zu permiethen. 

täh. Abegggaſſe 1. (1 

8 Danziger Allgemeiner 

Gewerbe-Verein. 


Sonntag, den 21. d. M.: 


Gedärmen, 
Menſtruationsſtörungen. FT 
er artus Sotel, hierſelbſt, 


eee 5 Hans zur Delanchotie, in. x — nn nn 
eweaftle— Danzig, \ BETRETEN er Hels d. B 
8 er m — ticher Berliherungs » Verein. 

gt Heenerlüfe, Allgemeine rufen | ei j 


ek. e. 
Anfang Juli er. 


S. „Mietzing“, 


5 * gezuckertem F — 
Kaffee treten die Symp- IM 


apt. A. Oeſterreich. dome deutlicher hervor. M Buriftiiche Berlon. 
Güteranmeldungen erbeten bei] Die jneilien Agenten 5 Stein Und Braun⸗Feſchirr $ Berlin. Gt autsobsrauftint, Stuttgart. Per Juli wird eine e 
C. ſ ll, werden als Blutarme, HZilialdirection; N n Di tri 
Ha e = Bleichlüchtige und Magen“ ji räumungshalber billig zu ver- Anhaltitsahe 14. Uhlanditrahe 5. N rectrice 
Neweaftle on Zune, =) kranke irrthümlich be. haufen Abtheilung für Altar Mäntel. u. Kleid er-Confection 
. G. e Ne Die ee a Auswärts e 


— 2 r 1393 


Militärdienft, Brautausflener- und 
enten⸗Berſcherung. 


0 inrichtungen garantiren den Betheiligten AB 
* 1 er mg ict = Ana 5 
2 lien und Renten in mögli ohen Belrägen. 
von Kapi am bann u 1891 an in 1 Ab- © 
8 eins Verſicherungen 5 
y eo ie und Berfiherungsbedingungen werden 


e 


3 
für us bie 
—7 Uhr 


Dampfer Restunı und Mont wn 4 
5 5 


die mit der Buchführun 


I 


$ ete 25 9 um ſofortigen Ein 
berg, Menke, Tan Brom- = Eee une 5 „ der Direction als ſämmtlichen Vertretern des ſſu kann been tl 
bera, Montwy, Tho und Auslandes 786 ; 2 Bag His erne gratis abgegeben, } erſnliche Dorſtellung mü 
Güteranmeldungen erbittet Danis, 2. Damm 8! r., ca. 7 Pfund ſchwer, hat lebend 8 ewinnung von Miitolledern werden in allen A| 3cugniffen Abends zwichen 6 b 
Jerdinand Krahn, 7 a, un ppeſſe von 60 3 das Pfand Stäblen Peters Agenturen errichtel und wollen ſich B Tüte im Gomtolr, Dangerſttaßte⸗ 


5 Bichnrd Hobrmann, 1 abmgeben 


werber dieſerhalb gefl. an die Genergldireetion und au N 


* I Beamer, Er i 5 
5 9 ie 5 77 Dame 
lu. A. G. Poſt Zimmerſtr. Berlin, 


Directrice. 


= Erpebitfen die DENE 8 1 b 


e des Buchhalters wird 
achmittagsſtunden von 


eine Dame, 


tt ge- 


Ausflu 


per Extrazug nach 
„Carthaus. 


ſucht 0 


e . cen ig Gaſſe 


U echt 
ie recht rege Beibeili, un 


Der Vorſtand. 


HR 
a Zurn⸗ und 
Fecht⸗Verein. 


ver- 


Sääferei 15. 0 Sorge Stu uhr * 2 9 % gaſſe 28 wenden, Wilh. Werner&co., 
exe 5 e 10—2 Uhr, Frau Möller, > eee 1 ee Selig Ze, Sosengalte 23. N Baugeſchäft (1363 Ordentliche 
Rp ‚ Autorität 1. Ranges für i Langfelde der Gr. Zünder. 5 i 4 6 9 ’ t 
enbontr nit, Murmkrankheiten. 4 was Kränklichheit beab- ER 30 Zoppot. Haup verſammlung 
ſchttge i 


Ftuer⸗ Mangel, . 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle meine 


Ein ex bedeutende Fabrik, deren 
GWaaren in den meiſten beſſeren 


am 13. d. M., Abends 


im Gemerbehaufe? Uhr, 


gegründet 178 wi elk N | : a 8 Eolonialwaaren - Geſchäften und Tagesordnung: 
anden, e von 1 it 1 Ae i u | 5 Café und Barlenreltanront, e eee eiten 4 L dene für 189192, 
Nies hen Fabriken, Ernte und een i. Pr. HBeſtellungen auf, Kaffee, und Theegebäc, Torten, Baum. 59 lonialwaaren - Engros - Gefchäft „ Mittheilungen üb das 
Fa fi egen ene Bit. und Münchener 183 une ae er Markipan und Deilerts werden gut F : uns 8 12³² 
5 n A Mi er aus 98 d 4 
Denon ee ee kai ‚Beäu, Ausſchank von r 10 Der Vorſtand. 


e 
nommen und ertheilt berefkroiiltaft 
Auskun 


E. Rodenaker, 


Zoppoter Berg-Schlößchen 


e 13. € 


0 ed 0 Alten u. 
Exped. dieſ. 3 


1396 in der 


Kaiſer⸗Panorama. 


t 5 ER 
6982). Hundegaſſe 12. D Danziger der Garten bietet En Khönen und echten nn 185 ebe Ne u eingeführte se Regnp ten. 
Lo oſe zur en Dondan- Z — 5 . 1 & Ian ſucht für Danzig . 
ace Mahel⸗ gur. 8 — — —.— e ee eee Su 
1 1 2 De opp9 raſe * i ungünſt a er. 
ee ee oer ee neee Dre, * ec de eee Sete und fd 


Ausfiellungs-Lotiterie a N 1.15 
Looſe zur 


beiten Kräutern hergeſtellt (5721% 5 klein, für . 2 5 


incl. Fl. Mk. 1, 20. f Lee e 
Iulius b. Gin 


Adreſſen unter Nr. 457 
Hundegaſſe 105. 


25 in der Expedition dieſer 5 
Die al du ien inbrif fer 


* 5 Kusſtellungs⸗ » 


* 
Th. Bertling, Gerbergaſie N Nr. 2. 
Allen Liebhabern von 


altem fetten 


Werderkäse 


Zeitung erbeten. 


5 beite HPöbegegend⸗ Br - 1 ä 

E. Steudel 8 172 en 800 e 22... a 91 0 0 A 5 a 
ur-allerbon cher. erg ch 94213 ol ü gli EEE == ein unverh. Braumeiiter, fol. 
an allerbeſter Qualität. Jleiſcher, 5e srtheitt g Pran. 2 9 then (HER en ranmeikter, I 


Srjerne Gartenmöbel, 


AR} ‚witenbuben 


2 gührigen Bieten mid, Mind 


ee Em 


der altrenommirten 


>) Leipziger ‚Singer 


a 1 Ei 
Bis a 40 „ in den behannten 


b. Geſchäften. 


Café Noekel. 


Sonntag: 


ener 


empf. ihre [mil cz 2 lu. Biliener B 1 vertr., fu Kein Concert. 
beiibekannt. Ah: B neuefte Muſter gest. a. 1. u. Referenz 
Carl Studti, „gel 7 0 7 1 SR e N Gartenmöbel - 9155775 geben wir auch 5 Ei 6080 5 1 Serien = (ee 710 a 1 805 
Heil. Far 47, Eche e d. an omie f ven 2. Gtrandftühle, Klappfeſſel. unter . ig. äle un Nen ür 8 riv 
Nuhg aſſe. A 125 ee Schlafſeſſel ingrofer Auswahl 0 un nis ee ge- F legen. ereine ic 155 
Preiskatal. Beſſbers 17 FA. E wandter Correſpondenf, mit Flügel u. Theater heater zur Verfügung. 
9 af . re J A Hängematten. e Reſſerſtellen. Koffer. der . Sprache in Wort Kurhaus 
ne 1 ri - 
für den, feinen Tiſch per . Morbdeuffäen 5 Neueſte Kinderwagen. fügrung u, Abfgliften ertahren| W esterplatte. 
o MR. 1,60, 6 5 50% Kinderwiegen, eee Geoqueis, Sommerſpiele ze. ſſucht geſtützt auf Prima Referenzen 
empfehlt Vs il erſund⸗ ein Are e- 3 mpfehlen 657 Mlltum 1. Sul oder fäter de . Täglich: Grosse 
1 — 0 Aundenmüllerei, eiren 140] Hertel & Hundius, Cangsafle 72. sa U. 3082 bel b. Annoncen.&| Militair-Concerte 
E. | H f eichn ift ing, 28 ni unter Ani : 1 iv; Raalenttein u. Bozler, A, Gab wechselnd ausgeführt von 
‚mi ei) 9 iu wirklichen Fabrik-Engros-Ib 9000 M M, zu verkaufen. - = Königsberg i. Br. (1317 Nee ee ee 
reiſen von Serien unter Nr. 1397 in der dee ene No. 36 unte 


Weinküfer 


Exped. dieſer Zeitung erbeten. 
Ei. neue Brelterſcheune mit 


Brodbänkengaſſe 47, 


W. Horwitz jr., Garten- "Möbel 


guten 1 niſſen, militärfrei, 


tung der Herren 81. dee 
Lenau und Krüger. 


. Juli dauerndes En- 
Mat Reuftadt i. 9. ppbady, . n lang, Bänke, Ti 8 N 
, breit, sche, Stühle, Sessel, Sophas ga 4¼½ Uhr, 
Arliate | egen 5 25 10 bis 12 Mk. Ai, 5 98 in in einfachen bis bie Mustern. 5 Offerten unter 1414 in der Entree: Wochentags” 10 3. 
und d N Sac n 5 M, part Jeder, der ſich Stoff u er. empfiehlt zu billigsten Preisen (7305 Expedition dieſer Zeitung erb Reissmann. 
Boit 05 l franco. einem reinwollenen Buche hin. en i K U Al Freunden und Bekannten 
Wilh. Goe ge aus meinem Berfand- 5 meinen lieben Mann fo 
Srauengafie Br % (1417 92 5 en ee Agb. Baltarıı Sieg 11 als RABEN ' 5 a 5 Geben 0 130 = “+ Herba hre; 
Feinſte Tafelb Mohn werden, auf Ver- narien A 7 . verk. Bar abie 10, ig: en Meeren nach ee neuer eleganter t- I tes ur Es deren Dre. 
5 uch l 3 langen gern ugelandt. Bug ET. 6506 Welte de zur erfien ußland find wei gebiet e e N meinen 
ieferung, einmwoll, Buckskin, rund- ee EL! gefühlten Dank. 
r vb 1 ung en Dielelbe RES ruft ter, zu einem ftück A = 42 Oktober flotte Ungar. duden, wei gut erhaltene Singer Langenmarkt 10 inna Wulff, Wittwe. 


fualität 92 Sa per . Anzuge 12 . Nähmaſchinen, f. d. Jamilienge⸗ 


1 Wohnung von 6 Zimmer 


t 
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